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Schwarzen Adler-Orden 1 verleihen geruht. 
t: 


von Flandern K. Hoh. den 
e. Majeftät der Köni 
Secretair des Prinzen 
mer den Rothen Adle 
ſter Bombie 
vierter Klaſſe, 
önigl. Hob. Karl 
Lalai 0 nand Werniger, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Dienftag, 16. Oktober, Abends. Der 
fällige Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen 
und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis 
zum S. d. Nach den Berichten der „Trieſter Zei⸗ 
tung“ iſt das Gros des türkiſchen Kontingents nach 
Varna abgegangen und befinden fich im Lager von 
Maslak nur Gendarmen, die nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren. Zahlreiche ruſſiſche Gefangene find 
ne Prinzeſſinnen⸗Inſeln abgeführt worden. 
1 benden vom 12. d. wird der „Trieſter Zei⸗ 
ung 12 daß das Namens feſt des Königs 
mit Jube Aefeiert worden fei. Das Programm 
des neuen Miniſteriums laute: Anhänglich keit an 
den König, Uung der eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten gegen die fremden Mächte, Aufrechthal⸗ 
tung der Neutralität, Sorge für die öffentliche 
Sicherheit und Verbeſſerung aller Verwaltungs⸗ 
zweige. g 

Paris, Mittwoch, 17. Oktober. Die Aſſiſen⸗ 
Sitzung in Angers wurde um Mitternacht beendet. 
Der militairiſche Leiter des Aufſtandes, Attibert, 
und der Secretair der Geſellſchaft, Pasquier, 
wurden zur erſchwerten Deportation, 11 andere 
wurden zur einfachen Deportation, mehrere zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt, 11 Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 0 


— — 


Deutſchland nach dem Falle von Süd 


(Schiuß aus der. 243.) 


8 des Decembervertrages anlangt, ſo denkt die 
ng, wie wir bereits angedeutet haben, in ihrer 
vs gung zum Heile unſeres, auch ohne die Geißel des 

rieges unter den gegenwärtigen Theuerungsverhältniſſen bereits genug 
leidenden Vaterlandes ſtrenger und gewiſſenhafter, als die Tagespreſſe 
über. die Folgen eines leicht heraufbeſchworenen, aber ſchwer zu bannen- 
den Conflicts mit Rußland, zu welchem dieſer Staat uns zur Zeit nicht 


den geringſten Anlaß giebt. Was aber vollends den durch einen Ana- 


crontsmus noch einmal heraufgeführten, län ſt verunglückten und al 
2 > U 8 
ebensunfahig bekannten — 5 1 


Verſuch betrifft, das ganze Odium der Zöge⸗ 


⸗Sebaſtopol. 


Was die Ausführun 
die öſterreichiſche Regieru 
Weisheit und Mäßi 


Tb 
Das Theater zu Windſor 
platz eines eigenthümlichen Vorfalls 
Albert Raſh in einem an bie 
ſe erzählt: 
Office . des ‚Stabitbeaterg 
Abe i aa Dier garnifonirenden 2. Garderegiment, war an zwei bis drei 
— fandig bennderen Officieren hinter den Couliſſen erschienen 270 hatte ſich 
Freitag den 21. Das Gleiche kann ich nicht von feinem Benehmen am 
Herrlichteit damit dotbr. ſagen. Schon früh am Abende beluſtigte ſich Se. 
ſezte und ähnliche Steer Diefem in's Geſicht ſchug, Jenem Fußtritte ver⸗ 
u Theil wurde been © trieb. Die erſte Begrüßung, welche mir von ihm 
Tag Der Vorhang pe daß er ſeinen Stock auf meinem Rücken zer⸗ 
war ali voll, und da ede auf ich mußte auf die Bübne, das Haus 
ließ ich die Sache für's Erſte au ich ublitum nicht warten laſſen wollte, fo 
das erſte Stück vorüber war und 10 beruhen und ging meiner Wege. Als 
i Ferrlichkeit ſei gewaltſ mich für das zweite ankleidete, hörte 
ich Se. Herrlichkeit ſei gewaltſam in die t e 
gen und wolle ſich trotz des wiederholten Garderobe der Damen eingedrun⸗ 
fernen. Ich fchinte den Regiſſeur mit Werlangens derſelben nicht daraus 
eee To Daraus Au orderung, ſich wegzubege⸗ 
St. Sei "u! = ball, nit — * ing ich ſelbſt, erhielt Diet von 
endlich Be: 1 Poliziſten holen = aeufel ſcheren. Ich ſah 
verli 1 die Garderob Affen, und als dieſer er⸗ 
eß Lord Vane ruhi, = r 5 e begin nch war 
und das letzte Stück ſollte beginnen, als mir hi 
begegnete, ſagte, er habe mit mir zu f — en FR 
welche unter die „ich, ehe ich mir's verſah, an eine ft le Treppe ſchleppte, 
auf den Hals übne führt. „Du haſt es put mir einen often 
brechen! Du hr ſchicken,“ rief er aus, „ich will Dir Deinen berſluchten Hals 
daß ich — des Todes, Kerl!“ Er bielt mich dabei in einer Stellung 
ſagte: „Um's Him allen mußte. Ich verſuchte, mich ihm zu entwinden, und 
Er aber ließ mi mels willen, ermorden Sie mich nicht mit kaltem Blute!“ 
der Kraft die Treppe n. los und warf mich mit aller ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
der Lärm berbeigezoge munter. Zum Glück war ein junger Mann, welchen 
zu der Treppe geilen, batte gerade in dem Augenblicke, wo ich fiel, an den 
Lob unbermeidlich gewennd brach fo die Kraft des Falles, fonft wäre mein 
geweſen. Lord Vane war niederträchtig genug, mir nach⸗ 


war vor einigen Wochen der Schau- 
T welchen der Theaterdirektor Herr 
„Limes“ gerichteten Briefe in folgender 


zu Windſor. Lord Erne ſt Vane, 


eben mit dem An⸗ 
Kragen packte 


rungspolitik auf Preußen zu lenken, ſo hat man dabei einen wichtigen | 


N Beſtellungen 
nehmen alle Poft- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 
Inſerate 
1 (ge, 8 pf. für die vlergeſvaltene 
Zelle) find nur an die Erpenis 
leon zu richten. 


1855. 


einer zweiten von ſpäterem Datum ſoll Minifterpräfident von Manteuffel 


Factor, die Klugheit des Kaiſers Napoleon, gänzlich außer Acht gelaſſen, direkt auf den Frieden gerichtete Eröffnungen an die Grafen Walewski 
und Clarendon haben gelangen laſſen, jedoch nur um die beſchämende 


dem man unmöglich auch nur den leiſeſten Glauben an ein ſolches Ma⸗ 
noeuvre zutrauen darf. Kaiſer Napoleon kennt die Verhandlungen und 
am Bunde gefaßten Beſchluͤſſe zu gut, um nicht zu wiſſen, daß dieſelben 
dem öſterreichiſchen Staate bezüglich der Wahl ſeiner auswärtigen Bünd⸗ 
niffe freie Hand laſſen, daß es aber ebenſowohl freie Entſchließungen 
waren, durch welche das Wiener Cabinet von einer Actipallianz mit dem 
Weſten zurückgehalten und feinen deulſchen Bundesgenofien inniger zuge⸗ 
wendet wurde. Als ganz beſonders verfehlt, aber verrätheriſch für die 
Zwecke einer franzöſiſchen Propaganda in der deutſchen Preſſe, mußte 
der Verſuch betrachtet werden, den berühmten Namen des Herrn v. Pro- 
keſch als Deckmantel zu benutzen, um darunter gegen eine Allianz zu in⸗ 
triguiren, welche, man möge fie in ihren Motiven und Endzwecken beur⸗ 
theilen wie man wolle, doch ſchon in der kurzen Zeit ihres Beſtandes ſich 
eine ruhmvolle Geſchichte erworben hat. Wir brauchen wol kaum die 
Erklärung abzugeben, daß wir keine ſonderlichen Sympathien für das 
franzöſiſch⸗engliſche Bündniß hegen; deren bedarf es aber auch nicht, um 
es unwürdig zu finden, daß man in demjenigen Theile der Preſſe, wel⸗ 
chem Ruſſenfreundſchaft wahrlich nicht vorgeworfen werden kann, dieſes 
Bündniß zu unterwühlen ſucht, um den abzuſcheidenden Factor durch 
einen andern zu erſetzen. Dies aber beabſichtigte man, indem man Eng⸗ 
land, deſſen tapfere Soldaten in der Krimm vielleicht durch Ungeſchick 
ihrer Führer verhindert waren, gleiche Erfolge wie die raſch begeifterten 
Franzoſen unter kühnen und kenntnißvollen Generalen zu erringen, von 
dem verbündeten Frankreich durch Verdächtigungen loszureißen verſucht 
hat. Hierher gehoͤrt die bei Beſprechung der Anweſenheit des Hrn. v. 
Prokeſch in Paris dem Frankf. Journ. aus Wien mitgetheilte Bemerkung, 
Frankreich werde ſich in dem Maße herzlicher an Oeſterreich anſchließen, 
als man in Paris der engliſchen Allianz keine ewige Dauer in Ausſicht 
ſtelle. An eine ewige Dauer dieſer Allianz glauben auch wir nicht, 
allein dieſelbe iſt bereits auf ſo manchem Schlachtfeld, und in Noth 
und Drangſal mit Blut ſo reichlich getauft und beſiegelt worden, daß wir 
nicht recht daran 8 e können, ſie werde durch etliche Tropfen Wie⸗ 
ner publiciftifche Tinte geloſt und durch eine andere Allianz von vielleicht 
ebenſo großer „Unnatürlichkeit,“ wie die englifch-franzöfifche, erſetzt wer⸗ 
den. Gleichzeitig ſollten in Paris, nach venfelben und ähnlichen Quellen, 
Berathungen gepflogen ſein über neue Anträge, welche von Oeſterreich 
demnächſt an den ſeine Sitzungen noch im Laufe dieſes Monats wieder 
zu eröffnenden Bundestag zu Frankfurt gebracht werden ſollten. Angeb⸗ 
lich würden dieſelben darauf abzielen, die bundestreuen und aus innern, 
vom Wohle Deutſchlands unzertrennlichen Gründen der orientaliſchen 
Politik Preußens zuſtimmenden deutſchen Staaten, namentlich das durch 
Beſonnenheit und Conſequenz, durch weiſe Erkenntniß und Benutzung der 
thatſächlichen Situation ſich auszeichnende Königreich Sachfen, 
und nächſt ihm Balern, von ihrer bisher mit Glück verfolgten politiſchen 
Bahn abzulenken. Ja über Baiern ſprengte man ſogar aus, es ſei be⸗ 
reits im Begriffe, in eine völlig neue Bahn uͤberzugehen, und zum Be⸗ 
weiſe für dieſe haltloſe Behauptung deutete man an, daß die Entlaſſung 
des Geheimen Legationsrathes Dönniges aus der Umgebung des 
Königs Mar nicht etwa auf perſönliche und confeſſionelle, ſondern vor- 
zugsweiſe auf politiſche Motive zurückzuführen ſei. Als Gehülfin und 
Genoſſin dieſer den wahren Intentionen des Wiener Cabinets fernab Lie- 
genden Beſtrebungen trat in neueſter Zeit die „Indep. belge“ auf, in⸗ 
dem auch ſie darauf abzielte, eine immer innigere Annaherung Oeſterreichs 
an Frankreich, und in gleichem Grade eine Iſolirung Preußens von aller 
und jeder Beziehung zu dem letztern herbeizuführen. Von der „Indep.“ 
ging zuerſt die dreiſte Behauptung aus, auf eine von Preußen in Paris 
und London geſtellte Anfrage, ob der Augenblick zur Wiedereröffnung der 
Friedensunterhandlungen gekommen ſei, habe die franzoſiſche Regierung 
am 22. Septbr. eine verneinende Antwort lelegraphiſch nach Berlin ab» 
gehen laſſen. In einer Depeſche vom 17. September und vielleicht in 


zukommen und mich, als ich am Boden lag, mit der Fauſt in's Geſicht zu 
ſchlagen. Zuletzt ſedoch ſchritten feine Kameraden und andere Leute ein und 
riſſen ihn don mir weg. Eine Menge Soldaten, welche gehört hatten, da 
man ihre Officiere inſültire, drängten ſich auf die Bühne. Es thut mir leid, 
bemerken zu müſſen, daß einer der Kameraden Lord Vane's, welchen ich um 
ſeinen Beiſtand erſuchte, mir denſelben verweigerte, indem er mir ſagte, ich 
möge ſelbſt zuſehen, wie ich den Lord aus dem Ankleidezimmer der Damen 
fortbringe. Da ich eine Coliſion zwiſchen den Soldaten und den Civiliſten 
befürchtete, fo ließ ich Se. Herrlichkeit nicht verhaften. Am folgenden Mor⸗ 
gen erſchien ein Officier bei mir, um die Sache gütlich beizulegen. Ich ant⸗ 
wortete ihm, ich werde den jungen Raufbold erichtich belangen, und Nie- 
mand kann beweiſen, daß ich irgend einen Vor chlag, die Sache auf anderem 

ege zu ſchlichten, auch nur einen Augenblick der Beachtung gewürdigt habe. 
in ich die Bitterkeit des Todes gefühlt hatte fü glaubte ich nicht, daß Geld 
ene Entſchädigung dafür bieten könne. ‚Die hieſigen Richter, welche über die 
Sache abzuurtheilen hatten, drangen wiedervolt in mich, ich möge mich zu 
dine Vergleiche verſtehen. und legten dabei eine ſo zarte Theilnahme für 
die Interessen meines Theaters an den Tag, wie ich fie fruher nie bei ihnen 
gefunden hatte. Drei bis vier Mal mußte ich laufen, ehe ich die gerichtliche 
Ladung erwirken konnte; obgleich ich fie ſchon am Sonnabend verlangte, 
erfolgte 1 elt am Dienſtag. Es werde vollkommen genügen, hieß es, wenn 
Sr. Herrlichteit einfach angezeigt werde, daß er zu erſcheinen habe. Endlich 
am Donnerſtag, 27. Septbr., kam die Sache bor. Nach Vernehmung der 
Zeugen erklärten die Richter den Vorfall für einen durchaus nicht zu recht⸗ 
fertigenden Angriff und verhängten über den edlen Angeklagten die höchfte 
geſeßliche Strafe, namlich eine Geldbuße von 5 L., indem ſie nicht geſonnen 
waren, die Sache vor ein anderes Tribunal zu ver N 


. 1 „ berweiſen. Iſt das nicht eine 
bloße Verhöhnung der Gerechtigkeit? Was find 5 Fl Be den Wann wie 
Lord Vane! Nicht fo viel wie 5 Pence für den Armen. 


l Ich nehme aber 
keinen Anſtand, zu behaupten, und die oben angeführten RAN: ar 


ſachen werden meine Behauptung bekräftigen, daß geraume Zeit kein über: 
legterer Verſuch, einen Mitmenſchen um s Leben zu ringen, gemacht worden 
iſt. Hätte ich Lord Vane nur ſo beſtraft ſehen konnen wie ein Armer ber 
traft worden wäre, nicht um alles Gold der Welt wäre mir dieſe Strafe 
fel geweſen. Ich habe aus keinen ſchmutzigen Vewe gründen gehandelt. 
Deshalb wende ich mich an Sie, der jene Gerechtigkeit zu ſpenden pflegt, 
welche die Gerichtshöfe manchmal verſagen. Ich verbleibe ꝛc. 
indſor, 6. October. Albert Naſh. 


Feuillet o n. 


von Anfang an hervorgehoben wurde, wird nunmehr in zahlloſen — 


Antwort zu erhalten, Frankreich brauche, wie u. a. der Pariſer Corre⸗ 

ſpondent der „Oeſterr. 31g.“ (ehemals Lloyd) ſich ausdrückt, keine Me⸗ 

diation, am wenigſten von Seiten Preußens, dem überhaupt jeder Ein⸗ 

fluß, wo irgend er ſich geltend machen wolle, entſchieden beſtritten werden 
müſſe und ſolle. Es iſt unſchwer einzuſehen, was eintreten würde, wenn 
die in der Preſſe ſich alſo kundgebenden Intentionen eine Verwirklichung 
fänden, von der fie jedoch ebenſo weit entfernt find, wie von aller inne⸗ 
ren, thatſächlichen Wahrheit. Das letzte — wir laſſen ununterſucht, ob 
beabſichtigte — Reſultat aller dieſer propagandiſtiſchen Preßbeſtrebungen 
würde ſein, Trennung der franzöſiſch- engliſchen Allianz mit nt 
Englands, Herſtellung eines franzöfifch - öſterreichiſchen Bündniſſes, dem 
ſich Spanien, Portugal, Piemont, Italien und andere Staaten nz 
hatten. Für Deutſchland bliebe eine fein beſtes Mark verzehrende un 

unſere große Nation vernichtende Zerfplitterung ſeiner organiſch zuſam⸗ 
mengehörenden Krafte. Vor allem müßte die Iſolirung der norddeutſchen 
Großmacht dadurch vollendet werden, daß ſammtliche übrige ihr befreun ⸗ 
deten Regierungen von ihr losgeriſſen und Oeſterreich zugewendet wür⸗ 
den. So ließe ſich die Demüthigung der iſolirten proteſtantiſchen Groß⸗ 
macht, der nur ein Bündniß mit dem gleichfalls iſolirten proteſtantiſchen 
England übrig bleiben würde, durch die Verbrüderung des katholiſchen 
Frankreich und Oeſterr eich in's Werk ſetzen. Daß hiermit Deutſchland 
aber zugleich aufgehört haben würde, zu fein, bedarf keiner weiteren Aus 
führung. Während dies die Zwecke oder doch Conſequenzen der geſchil · 
derten Parteibeſtrebungen ſein dürften, ſorgt eine höhere Leitung der Dinge 
dafür, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Bei reiflicher Er⸗ 
wägung der Situation Deutſchlands, wie ſie ſich bisher während der 
orientaliſchen Criſe entwickelt hat, drängt ſich uns die Ueberzeugung auf, 
daß die nationale Kraft unſeres Vaterlandes noch lange nicht gebrochen 
iſt, daß fie vielmehr unter Kämpfen und Wehen zum Durchbruch zu kom⸗ 
men ſtrebt, um einen ſtarken, auf ſich ſelbſt beſtehenden, lebenskraͤftigen 
Körper zu beſeelen. Alle dazu erforderlichen einzelnen Factoren find vor- 
handen, und ſchließlich zum Bewußtſein ihrer ebenſo unentbehrlichen, wie 
das Ganze vollendenden, Reciprocität gelangend, werden ſie die Idee 
eines in ſich organiſch verbundenen und nach Außen unabhängigen Deutſch⸗ 
lands beſſer verwirklichen, als dies unter einem einzigen dirigirenden 
Haupte würde geſchehen können. Betrachten wir von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus, und abſehend vom kleinlichen Getriebe der Tagespreſſe, die 
Beſttebungen einzelner deutſcher Staaten, und zunächſt der beiden gro⸗ 
ßeſten unter ihnen, ſo ergiebt ſich, daß unſere Hoffnungen und Ueberzeu⸗ 
gungen des thatſächlichen Anhaltes nicht entbehren. In richtiger Erwã⸗ 
gung ſeiner durch die ſtaatlichen Geſammtverhältniſſe bedingten Mittel⸗ 
ſtellung zwiſchen dem Oſten und Weſten hat Oeſterreich ſeine Aufgabe, 
zwiſchen Beiden in kräftiger Unabhängigkeit zu ſtehen und doch mit Bei⸗ 
den den Frieden zu bewahren, mit Geſchick und Erfolg durchzuführen ge⸗ 
wußt. Unter mancher Verſuchung, ſein moraliſches und kriegeriſches 
Schwergewicht ganz entſchieden auf die eine oder andere Seite zu legen, 
in mancher für feine inneren Intereſſen nicht gefahrloſen Kriſe, hat es 
ſtets im rechten Augenblick eine ſcharfe Grenze zwiſchen der Erfüllung 
fremdländiſcher Wünſche und ſeinen nationalen Verpflichtungen zu ziehen 
und ſich im vollſten Einvernehmen mit den ftammverwandten deutſchen 
Staaten zu erhalten verſtanden. Dieſen anerkennenswerthen und dem 
vaterländiſchen Intereſſe entſprechenden Standpunkt hat Oeſterreich, unbe- 
irrt von dem Gewirr propagandiſtiſcher Einflüſterungen und unpatrioti- 
ſcher Rathſchläge durch die Tagespreſſe, auch nach dem Ereigniß vom 
8. Sept. bis heute correct feſtgehalten. In dieſem Lichte erſcheint auch 
die Miſſion des Hrn. v. Prokeſch, wenn anders feine Reife nach Paris 
eine ſolche genannt werden darf, ebenſowol von der Klugheit als von 
der Nothwendigkeit geboten. Was von der beſonnenen deutſchen Preſſe 


Der Generaliſſimus des britiſchen Heeres, Feldmarſchall Lord Har⸗ 
dinge entlaßt Lord Vane nicht etwa aus dem Dienſte Ihrer Majeftät, 
ſondern verſetzt ihn auf fein Anſuchen in ein auf der Krimm dienendes 
Dragoner-Regiment. Es bleibt nun abzuwarten, ob es dem jungen Lord 
eben jo leicht werden wird, die Ruſſen in den Belbek, wie Herrn Naſh 
die Treppe hinunter zu werfen. 


Ueber das erſte Auftreten der Rachel in Newyork ſchreibt der 
dortige „Herald“: „Das geräumige Schauſpielhaus war, als der Vor⸗ 
hang aufging, gedrängt voll. Niemals im Laufe der letzten Jahre hat- 
len fich die alten Theaterbeſucher in fo großer Zahl eingefunden, und nicht 
einmal Jenny Lind hatte einen ſolchen Einfluß auf die Habilué's aus⸗ 
geübt. Die Vertreter des jungen Newyork bildeten natürlich die Majo⸗ 
rität, aber niemals haben wir ſo viele alte Herten im Theater geſehen. 
Das Haus war das, was wir ein „ſchwarzes“ zu nennen pflegen, d. h. 
zwei Drittel der Zuhorerſchaft beftanden aus Männern. Weshalb ſich 
die Damen fo ſparlich eingefunden hatten, vermögen wir nicht zu ſagen. 
Vielleicht waren fie durch läſterliche Geſchichten über die Rachel abge» 
ſchreckt worden; doch fie werden ſchon kommen. Die Brutto- Einnahme 
kann nicht weniger als 5000 Dollars betragen haben. Die Vorſtellung 
begann mit dem Zaktigen Luſtſpiele: »»Les Droits de Tommes, in 
welchem die Rachel nicht mitſpielte. Es iſt dies ein ganz hübſches Stück. 
Trotzdem aber ſchliefen ſehr viele Anweſende, welche kein franzöſiſch ver⸗ 
ſtanden, während der ganzen Dauer deſſelben und wachten erſt ganz am 
Ende auf, als Herr Bellevault ein Piſtol zum Fenſter hinaus abfeuerte. 
Dann folgte »lorace. «, eine altfränkiſche Tragödie in ſünf Akten, von 
denen jedoch nur vier geſpiell wurden, da die Heldin im 4. Akl getöd⸗ 
tet wird und man der weiſen Anſicht iſt, daß die Zuſchauer an keiner an« 
deren Perſon großen Anthell nehmen. Gerade herausgeſagt, ohne die 
Rachel würde „Horace“ ſehr langweilig ſein. Allein fie iſt als Künft- 


lerin fo wahrhaft groß, daß wir um ihretwillen uns ſelbſt noch etwas 


richtigungsartikeln endlich auch von Paris und Wien aus zugeſtanden, 
daß nämlich Herr von Prokeſch keinen andern Zweck beim Cabinet der 
Tuilerien verfolgt habe, als die nächſten und ferneren Intentionen deſſel⸗ 


Oeſterreich. Seine 
ben, namentlich die Stimmung des Kaiſers Napoleon über Krieg und Antecedentien in dieſem Punkte, fo wie vor len 
getreues Spiegelbild der neueſten | an den Wiener Conferenzen des verfloſſenen jahrs, machen ihm die 


Frieden zu ſondiren und ſomit ein 
politiſchen Strömungen Frankreichs an entſcheidender Stelle in dem Da⸗ 
guerreotyp feiner ſcharfen Beobachtungsgabe zu firiren. 
außer für das ſtaatliche 
des Herrn von Prokeſch um fo wichtiger erſcheinen, als es bereits ſeit 
Ende Auguſt bekannt geworden war, daß dieſer in das Weſen des Orients 
durch langjährige und gründliche Studien tief eingedrungene und darum 
für eine Miſſion dahin beſonders befähigte Diplomat ſich noch vor Anbruch 
des Winters als k. k. Internuntius nach Konſtantinopel begeben werden. 
Aller Widerſprüche ungeachtet beſtätigt ſich dieſe Nachricht nunmehr da⸗ 
hin, daß Herr von Prokeſch, die Vertretung am Bunde dem Grafen Rech- 
berg-Nothenlöwen überlaſſend, bereits in den erſten Tagen November 
auf feinen neuen Poſten abgehen wird. Somit erklärt ſich die vielge⸗ 
deutete Reiſe nach Paris ganz von ſelbſt, und wünſchen wir nur, daß die 
daſelbſt gewonnenen Aufſchlüſſe für die zukünftige immer innigere Ver⸗ 
bindung Oeſterreichs mit Deutſchland, nicht blos während der orientali⸗ 
ſchen Frage, in fortſchreitendem Verhältniß fruchtbringend werden mögen. 
In gleicher Weiſe Löfen ſich die von einer weſtlich-propagandiſtiſchen Preſſe 
über Preußens Schritte nach dem 8. September verbreiteten Unwahrhei⸗ 
ten. Preußen hat niemals eine jo unzeitgemäße und taktloſe Anfrage, 
wie die von der „Indep.“ behauptete, nach Paris und London gerichtet, 
deshalb von dorther auch keine, weder bejahende noch verneinende Ant- 
wort erhalten können. Unſere Regierung hat die Entſcheidung über ihre 
Politik niemals vom Stehen oder Fallen Sebaſtopols abhängig machen 
wollen, ſondern von Anbeginn der Kriſe an immer eine von den ſpecifi⸗ 
ſchen Intereſſen Deutſchlands gebotene national ⸗ſelbſtſtändige Haltung 
eingenommen und mit Glück und unter der Zuſtimmung aller ihrer deut» 
ſchen Verbündeten, namentlich der Königreiche Sachſen und Baiern, bis 
heute feſtgehalten. Bei dieſer Unabhängigkeit von den Wechſelfällen des 
orientaliſchen Krieges konnte fie ſich auch Angeſichts der diploma liſchen 
Entwickelung der großen Frage, ſobald dieſelbe ſich von dem durch 
die deutſchen Bündniſſe eingenommenen Boden entfernte, ohne Be— 


einträchtigung ihrer eigenen und der allgemein deutſchen Intereſſen 
in entſchiedener Zurückgezogenheit verharren. Dies iſt bereits während 
der bekannten und reſultatlos verſtrichenen Wiener Conferenzen ge⸗ 
ſchehen. Preußens Antecedentien verſtatteten es daher nicht blos, fon- 
dern machten es unſerer Regierung ſogar wünſchenswerth, ſich auch 
jetzt von jeder vermittelnden Thätigkeit geſchweige denn ohne zu einer 
ſolchen von den ſtreitenden Mächten berufen zu fein, vollſtändig fern zu 
halten. Auch das Wiener Cabinet kennt dieſen Standpunkt zu wohl, als 
daß es bei ſeiner angeblichen Ablehnung einer Vermittelung Preußen für 
dieſelbe in Vorſchlag gebracht haben könnte. Hätte unſer Cabinet aber 
trotz alledem eine vermittelnde Bereitwilligkeit in London und Paris kund⸗ 
geben laſſen, welchen Erfolg würde es ſich ohne gleichzeitige Praͤſentation 
einer pofitiven Friedensbaſis hiervon haben verſprechen können? Zum 
Entwurf einer ſolchen waren für Preußen indeſſen Zeit und Verhältniſſe 
durchaus nicht angethan. War ſchon die öſterreichiſche Interpretation 
des dritten Punktes in gleichem Grade von den Weſtmächten wie vom 
ruſſiſchen Cabinet für unpraktiſch befunden worden, ſo konnte von Breu- 
ben kein über die Grenzen der öſterreichiſchen Forderungen hinausgehendes 
allen Mach © en Meere erwartet werden. © Sar 
aber dürfte der durch Vorſicht bekannten preußiſchen Regierung wohl zu⸗ 
getraut werden, daß ſie kein Projekt anbieten werde, deſſen Zurückweiſung 
unausbleiblich ſein mußte. Hiermit fallen zugleich die mit ſo großer 
Oſtentation verbreiteten Gerüchte über ein nach Paris und London ge— 
richtetes, und daſelbſt ſchnöde beant portetes Circular unſeres Regierung. 
Vertrauliche Depeſchen werden zwiſchen derſelben und ihren Miſſſonen im 
Auslande ſo viele gewechſelt; warum nicht in einer ſo verhängnißreichen 
Zeit wie der gegenwärtigen? Höchſt vertrauliche Inſtructionen, von denen 
franzöſiſche Berichterſtatter aber gewiß nichts erfahren haben werden, find 
auch nach dem Falle Süd ⸗Sebaſtopols an die preußiſchen Vertreter zu 
Paris und London ergangen. Dieſelben können aber nichts anderes be⸗ 
zweckt haben als das, was Oeſterreich etwa durch die perſönliche An⸗ 
weſenheit des Herrn v. Prokeſch zu Paris zu erreichen wünschte, nämlich 
vertrauliche und doch moglichſt ſorgfältige Sondirung der Pariſer und 
Londoner maßgebenden Stimmungen und Zuſtände ganz im Allgemeinen, 
ohne irgend einen Beſonderzweck der angedichteten Richtung. Glauben 
wir in Obigem dargethan zu haben, daß Preußen zur Zeit weder eine 
Vermittelung angeboten hat, noch eine ſolche mit ſeiner Stellung und An- 
ſchauung überhaupt für vereinbar hält, ſo erlauben wir uns nur noch die 
Anſicht auszuſprechen, daß, wenn ein epochemachender Abſchnitt des Krie⸗ 


2 


ges einen Ruhepunkt zur Anknüpfung friedlicher Verhandlungen darbieten 
wird, zur Initiative derſelben unter den deutſchen Staaten kein an⸗ 
derer ſo geeignet ſein wird, als gerade 


Wiederaufnahme und allſeitig befriedigende Schlußpräciſirung eines Frie 


Dies mußte densprojektes nicht nur möglich, ſondern laſſen dies Unternehmen als ein 
Intereſſe Oeſterreichs auch für das perſoͤnliche ebenfo wunſchens⸗ wie dankenswerthes erſcheinen. Dieſen Zeitpunkt in 


feſter, kraftbewußter Ruhe abzuwarten, ift Deutſchlands, iſt vorzugsweiſe 
Preußens Aufgabe, wobei es der Ueberzeugung leben darf, daß man zum 
ſchließlichen Austrag der großen Eriſe feiner mitrathenden Stimme nicht 
wird entbehren können. Tritt dann der Fall ein, wo Preußen aufgefor⸗ 
dert werden oder es ſelbſt für rathſam und nothwendig erachten wird, 


fein ganzes Schwergewicht mit in die Wagſchale der europäiſchen Völker⸗ 


geſchicke zu legen, ſo wird es dies mit Aufwand ſeiner ganzen moraliſchen 
und materiellen Stärke im Bewußtſein des zu erſtrebenden hohen Frie— 
denszieles vollbringen. Von ſolchen Principien getragen, darf unſere 
Regierung auch den noch in dieſem Monat wieder zu eröffnenden Bun⸗ 
destagsſizungen in der Ueberzeugung entgegen ſehen, daß alle daſelbſt 
ſtattfindenden, Deutſchlands Stellung zum Ausland betreffenden Bera⸗ 
thungen und zu ftellenden Anträge, von welcher Seite fie kommen mögen, 
nur einen Ausgangs- und Zlelpunkt haben werden, das Heil und die 
Stärkung unſeres großen, zukunftsberechtigten Vaterlandes. 

(Wir haben dieſen Artikel aus Preußen, der vor Kurzem in der Leipz. 
Ztg. erſchienen, um ſo lieber auch hier aufgenommen, als er unverkennbar 
aus ſehr ſachkundiger und mit den Verhältniſſen vertrauter Feder gefloſſen ist, 
und mit großer und anerkennenswerther Unparteilichkeit die 3 der 
beiden deutſchen Großmächte für den jetzigen Zeitpunkt in ihrem Verhältniß 
zu den Weſtmächten, den mancherlei Inſinuakionen einer unkundigen oder 
böswilligen Preſſe gegenüber, ſcharf und klar auseinanderſetzt. D. Red.) 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 17, Oktober. [Hof nach richten; 
Dr. Barth; Kölner Männergefangverein; Verſchledene s.] 
Se. Maj. der König nahm heute im Schloſſe Sansſouel die gewöhnlichen 
Vorträge entgegen. Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten Diner und 
hatte auch der durch feine Reifen im Innern Afrika's fo berühmt gewor- 
dene Dr. Barth, welcher gegenwarkig in unſerer Stadt weilt, die Ehre, 
zur K. Tafel gezogen zu werden. Von A. v. Humboldt und den Profeſ⸗ 
foren Rauch und Schadow begleitet, fuhr Dr. Barth heute Nachmittag 
2 Uhr nach Potsdam; ihm folgte dorthin einer von den beiden Mohren, 
welche er ſich aus Afrika mitgebracht hat und die er nun ausbilden läßt. 
Dr. Barth, dem zu Ehren die hieſigen gelehrten Geſellſchaften mehrere 
Feſtlichkeiten veranftalten wollen, geht, wie ich höre, über Gotha nach 
London und wird dort einen längeren Aufenthalt nehmen. — Bei dem 
Prinzen von Preußen fand heute Nachmittag 4 Uhr das große militäri+ 
[de Diner von 120 Gedecken ftalt. An demſelben nahmen die ſämmtli⸗ 
chen K. Prinzen und die noch hier anweſenden fürſtlichen Gäſte Theil. 
Außerdem waren mit einer Einladung beehrt der Kriegsminiſter Graf v. 
Walderſee, die hieſige Generalität und alle die hier noch weilenden kom⸗ 
mandirenden Generale der Armee und die Deputationen aller Waffengat⸗ 
tungen. Abends kehrten der Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich 
Wilhelm, der Prinz Karl und die übrigen Königlichen Prinzen, ſo wie 
der Erbprinz von Deſſau nach Potsdam zurück. Morgen wird am Königl. 
Hofe der 2 ljaheige Geburtstag des Prinzen Friedrich Wich durch 
ein eue Morgen wieder verlaffen und ff mit Hohen Auszeichnungen 
wieder nach Koln zurückgekehrt. Geſtern Abend, nach der Rückkehr von 
der Tauffeierlichkeit in Potsdam, führte der Muſikdirektor Reithardt die 
Mitglieder dieſes Vereins in das K. Opernhaus, wo ihnen auf des Kö⸗ 
nigs Geheiß Plätze reſervirt worden waren. Es wurde „die Stumme 
von Portici“ aufgeführt. — Die Stiftung „der Nationaldank“ läßt zu 
Weihnachten das Portrait des Prinzen von Preußen, à 10 Sgr., er⸗ 
ſcheinen. Der Ertrag ſoll die Fonds hergeben zur Gründung einer Witt⸗ 
wenkaſſe bei der Linie und der Landwehr. — Der General a. D. v. Je⸗ 
nichen, zuletzt Inſpecteur der 2. Arkillerle-Inſpektion, welcher am Sonn⸗ 
tag Morgen in einem Alter von 73 Jahren hier geſtorben iſt, wurde 
heute Vormittag mit allen mililäriſchen Ehrenbezeugungen zur Erde be⸗ 
ſtattet. Die lange Wagenreihe eröffneten Königliche und Prinzliche Equi ⸗ 
pagen und unter dem Gefolge wurden alle die fremden Offiziere bemerkt, 

die uns der 15. October zugeführt hat. 

Berlin, 17. Oktober. [Brutales Benehmen eines eng⸗ 
UUſchen Offiziers.] Die kürzlich im Theater zu Windſor von Lord 
Vane gegen einen armen und unbewaffneten Theaterdirektor geübte be⸗ 
ſtialiſche Brutalität (J. Feuill.) erregt hier um fo größeres Aufiehen, als 

man in England mit einer gewiſſen Salisfaktion, die an den Hochmuth 
des Vharifäers erinnert, vom deuiſchen, namentlich preuß. Junkerthum, 


Altmodiſcheres, als dieſes Stück, gern gefallen laſſen würden. Sogar 
diejenigen, welche nicht die geringſte Kenntniß der franzöſiſchen Sprache 
hatten, waren von dem vierten Akte entzückt.“ 


1. 


einer Volks literatur iſt ein ſo 


Dr. 3. S. 
Naturkunde. Beim Graben eines Brunnens unweit Leeds 
fand man in dieſen Tagen inmitten eines großen Stückes Steinkohle, 
ungefähr 234 Fuß unter der Erdoberfläche, einen Froſch, der ſich ziem⸗ 
lebendig zeigte. Als man ihn aus feiner engen Haft hervorzog, war 
ſeine Farbe ſehr dunkel, ſie ward aber am Lichte bald hell, wie bei dem 
gewöhnlichen Froſche. Die Augen find außerſt glänzend und mit einem 
goldfarbigen Ringe umgeben. Die Spalte in der Kohlenſchichte, die ihn 


enthielt, war mit Waſſer gefättigt, und wahrſcheinlich in Folge dieſes 
Umſtandes, in Verbindung mit feinem engen Kerker, vermochte er Jahr- 
tauſende hindurch in feinem halberſtarrten Leben zu verharren. 


als dem Gipfel reaktionärer Willkür, zu reden pflegt, während wir doch 
nicht glauben können, daß ein preuß. Edelmann jemals gegen Sitte und 
b ſo weit verſtoßen werde, um die Garderobezimmer der Damen 


nſtand 
| En Theaters mit Lokalitäten zu verwechfeln, die der Geſittete nicht gern 


n 1 geſchweige denn beſucht. Die Gemeinheit des Verhal⸗ 
tens des Lord Bane wird, wenn daſſelbe, wie kaum zu bezweifeln, ſich 
beſtätigt, nur von der Eigenthümlichkeit der Strafe übertroffen, welche 
Feldmarſchal Lord Hardinge über den jungen Roue verhängt hat. Die 
tapfere Armee im Orient wird ſich die Schändung verbitten, für eine 
Strafabtheilung betrachtet zu werden, in welche man Subjekte einran⸗ 
girt, die nicht zur ſauberſten Ablagerung engl. Humanitätsgeiftes zu zäh⸗ 
len ſind. g 

— Die in mehreren Zeitungen umlaufenden Gerüchte über den 
Austauſch einzelner Gebietstheile, welcher angeblich zwiſchen 
Preußen und einigen deutſchen Reglerungen, namentlich denen von Ol⸗ 
denburg, Naſſau und Anhalt-Bernburg, beabfichtigt ware, können wir 
in beſtimmteſter Weile als unbegrundet bezeichnen. PC. 

Potsdam, 16. Oktober. [Königs Geburtstag). Se. Mai. 
der Konig empfingen geſtern Vormittag im Schloſſe zu Sansjouci zu 
Allerhöchſtihrem Geburtstage die Glückwünsche der Mitglieder der Königl. 
Familie, welche theils hier anweſend, theils von Berlin eingetroffen wa⸗ 
ren, ſo wie auch der bereits früher eingetroffenen Hoͤchſten fremden Herr⸗ 
ſchaften, als: J. Kaiſ. Hoh. der verwittw. Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, Sr. Königl. Hoh. des Regenten von Baden, Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen Friedrich von Wurtemberg, Sr. Hoh. des Herzogs von 
Naſſau, 33. HH. des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin ben 
Deſſau und der geſtern früh von Ludmwigsluft auf Sansſouci angekom⸗ 
menen verwillweten Großherzogin und des regierenden Großherzogs von 
Mecklenburg ⸗Schwerin, KK. HH., und anderer hier befindlicher Fürſtlich⸗ 
keiten. Hierauf geruhten Se. Maj. der König auch die Beglückwünſchung 
des verſammelten Königl. Hofes, der Hofchargen, Generale und Flügel ⸗ 
Adjutanten, des Miniſtekpraſidenten, fo wie der Herren Staatsminifter ıc., 
anzunehmen. Demnächſt begaben Sich 38. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin nach dem Stadtſchloß in Potsdam. — Se. Maj. ſtatteten noch den 
Höchſten fremden Herrſchaften Beſuche ab und kehrten dann mit J. Maj. 
der Königin nach Schloß Sansſouci zurück. — Um 2 Uhr war in den 
geſchmückten Räumen des neuen Orangeriegebaudes bei Saus ſouci großes 
Diner von 370 Gedecken; hierbei brachte Se. Königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen den Toaſt auf die Geſundheik St. Maj. des Königs, dann 
Allerhoͤchſtdieſelben einen ſolchen auf die Geſundheit 3. Mal. der Königin 
Marie von Baiern aus, Allerhöchſtderen Geburtstag gleichfalls den 15. 
Oktober ift, und ſchließlich einen Toaſt auf das Wohl Seiner Armee. — 
Abends waren die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nebſt Hof ⸗ 
ſtaaten im engern Kreiſe zu einer Soirée auf Sansſouci verſammelt, bei 
welcher der aus Köln eingetroffene Männer⸗Geſangverein die Gnade ge⸗ 
noß, verſchiedene Geſangsvorträge zu halten und dadurch viel Lob von 
Sr. Maj. dem Könige einzuerndten. 

Breslau, 15. Oktober. [Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs.] Die Poſaunenklänge, welche heute in früher Morgenſtunde 
von unſeem alten Rathhausthurme über die Stadt hinwegtönten, der 
rollende Geſchützdonner, welcher in der Mittagsſtunde dahinbrauſte, das 
feſtliche Leben und Treiben auf den Plätzen und in den Straßen der 
Stadt, verkündeten heute die Feier des Geburtstages unſeres Königs 
Maieſtäl. Ba ö ne begann die Parade der hieſigen Gar⸗ 
een Die Geſchütze, welche die üblichen Salutſchüſſe abfeuerten, waren 
am Mäufeteiche bei der früheren Cüraſſierreitbahn aufgeſtellt. Das ſchöne 
milualciſche Schauspiel auf dem Exerzierplaße hatte, wie gewöhnlich, 
viele Zuſchauer angelockt. Das Wetter, welches am Morgen ſehr trübe 
war, klärte ſich gegen Mittag auf und begünſtigte die Feier. Am heu⸗ 
tigen Nachmittag find ſowohl die Offiziere wie die Mannſchaften, letztere 
in ihren feſtlich geſchmückten Caſernen, zu froher Feier des Tages ver⸗ 
einigt. Wie das Heer in dem Könige ſeinen Kriegsherrn, fo verehrt die 
Kunſt und die Wiſſenſchaft in ihm einen erleuchteken und huldvollen Be⸗ 
ſchützer und Förderer und in dieſer Hinſicht haben alle gelehrten Anſtal⸗ 
ten, abgeſehen davon, daß ſie überhaupt einen preußiſchen Ehrentag 
feiern, beſondere Veranlaſſung, den 15. Oktober hoch und werth zu 
halten. So haben denn auch in allen gelehrten Anſtalten der Stadt feier⸗ 
liche Redeübungen und andere Feſtlichkeiten ftattgefunden. Seitens der 
Univerſität wurde in herkömmlicher Weiſe mit der Feier des Tages⸗ 
feſtes die Uebergabe des Rectorats der Univerſität für das Jahr 185%56 
vereinigt. Die Feierlichkeit wurde durch einen unter Leitung des Muſik⸗ 
directors Dr. Moſewius von dem Inſtitute für Kirchenmuſtk ausge; 
führten Feſtgeſang eingeleitet, worauf der bisherige Rector der Univer⸗ 
ſität, Herr Profeſſor Dr. Braniß, in ſeiner Rede den, an den königl. 
Geburtstag ſich knüpfenden Dankgefühlen und Wünſchen der Univerfität 
Ausdruck gab und ſodann den Bericht über die wichtigſten Ereigniſſe bei 
der Univerſität während des abgelaufenen Rectoratslahres abſtattete. 
Hieran ſchloß ſich die Proclamirung und Vereidigung des neu antreten- 
den Rectors, Geheimen Medizinalrath Prof. Dr. Betſchler, fo wie 
die Proclamirung der Decane und Senatsmitglieder. Der neue Rector 
ſprach über das geiſtige Leben des weiblichen Geſchlechts, und nach Be⸗ 
endigung der ganzen Feierlichkeit hatte der fönigl, Curator der Univer⸗ 
ſität, Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Heinke, die Mitglieder der 
academiſchen Behörden, jo wie andere Honoratioren der Stadt zu einem 
Diner eingeladen, wobei wiederholt in den ausgebrachten Toaſten die 
Doppelfeier des Tages hervorgehoben wurde. In ſämmtlichen höheren 
Lehranſtalten, wie in den Schulen überhaupt, fand die Feier des Tages 
in herkommlich feſtlicher Weije ſtan. Das Breslauer Bürger⸗ 
ſchützen-Corps, welches ſich ſchon geſtern zu einem gemeinfcpaftlichen 
Gottesdienfte in der Magdalenenkirche, wo Herr Superintendent Hein- 
rich eine ergreifende Feſtrede hielt, vereinigt hatte, trat heute Mittag 
um 1 Uhr auf dem Grerzierplage zuſammen und zog von dort nach dem 
Schießwerder, wo ein Konigsſchießen ftattfand. Auf der Börfe fand 
um 2 Uhr ein großes Feſidiner ſtatt, welches von der Direction der kauf; 
männiſchen Reſſource veranſtaltet worden war; auch an vielen anderen 
Orten waren Feſtdiners arrangitt worden. (Schl. Z.) 

— Neue Oderzeitung.] Die „Neue Oderzeitung“ bringt an 
der Spitze ihres Blaules vom 14. d.: „An unſere veſer. Zur Vermei⸗ 

dung jedes ſpater cha eintretenden Mipverſtandniſſes finden wir uns zu 


der Erklarung verpflichtet, daß wir kroß aller unſerer Anſtrengungen nicht 
lange mehr im Stande fein werden, das Beſtehen der „Neuen Oderzei⸗ 
tung“ zu ſichern. Das Bemühen, der Provinz das einzige noch unab- 
haagige Organ zu erhalten, bei welchem es wahrlich auf keine Geldſpe⸗ 
kulation abgeſehen iſt, ſtößt überall auf eine ſo entſchledene Gleichgültig 
keit und zum Theil ſogar auf ein fo unzweideutigeg Mißtrauen, daß wir, 
des vergeblichen Aukampfans gegen die Ungunſt der Verhältniſſe müde, 
ung entſchließen müfen, lieber von dem Schauplaße der Publiciſtik zu⸗ 
rückzutreten, als den Vorwurf auf uns zu laden, wir ſuchten dem Publi⸗ 
kum eine Zeitschrift aufzudringen, nach welcher es kein Bedürfniß fühlt. 
So lange es uns möglich fein wird, die bereits eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen, wird dies geſchehen; wenn aber endlich doch einmal 


se 


der Tag kommt, an welchem wir das Erſcheinen der letzten Nummer an- 
kündigen müſſen, fo hoffen wir, daß man uns nach dieſer vorläufigen 
Anzeige keiner Unüberlegtheit beſchuldigen wird. Die Redaktion.“ 

I Thorn, 16. Oktober. [Miffion unter den Iſraeliten; 
Theuerung; Königs Geburtstag.] In den letzten Tagen der 
vorigen Woche war hier der Miffionsprediger Kraft aus Berlin an- 
weſend und hielt zwei Predigten, deren Inhalt ſich auf die Bekehrung 
der Juden bezog. Die Erſcheinung des Genannten erregte ein lebhaftes 
Intereſſe bei der di Bevolkerung; zu einer stattlichen Perſönlich⸗ 
keit geſellte ſich eine immenſe Redegewandtheit und haben wir eine Wir⸗ 
kung, gleich der, welche die Reden dieſes Miſſtonairs begleitete, nur bei 
den Miſſtons⸗Audachten der Jejuiten-Batres wahrgenommen. Die jü- 
diſche Einwohnerschaft war ſpeziell zum Beſuche der Miſſions-⸗Predigten 
eingeladen worden, aber nur ſehr Wenige waren erſchienen; ſehr erklär⸗ 
lich, da der kleinere und ärmere, aber auch ungebildetere Theil der hie⸗ 
figen Judenſchaft ſchon den Beſuch jener Andachten für einen Abfall vom 
Glauben der Vater erachtete, und der größere, wohlhabende und gebil⸗ 
dete Bruchtheil derſelben das Chriſtenthum in ſeiner kirchlichen ortho⸗ 
bogen Auffaſſung die Beſtrebungen des Rationalismus im Judenthum 
für überwunden hält, — Die Theuerung der Lebens mittel und Cerealien 
in den benachbarten Landſchaften Polens, welche ſonſt ihren Ernteüber⸗ 
ſchuß hieher abſetzten, ſteigt permanent, und in den nahen polniſchen 

andelsplätzen Ploczk und Wloclawek wird der Warſchauer Scheffel 
Weizen mit 10 bis 12 Silber-RbL., Roggen mit 8 Slbr.⸗Rbl., die Gerſte 
eben ſo theuer, Hafer mit 9 Slbr.⸗Rbl., die Kartoffeln mit 23 Slbr.⸗Rbl. 
bezahlt. Die Preiſe dürften, jo hoch fie ſchon find, noch ſteigen, da es 
einmal an Arbeitern zum Ausdruſch der Ernte fehlt und ſeitens der Re⸗ 
gierung ein Ausſchreiben von Natural-Lieferungen binnen Kurzem erwar⸗ 
tet wird, welches den dem Conſum ſchon knapp zugemeſſenen Ernteertrag 
noch mehr verringern dürfte. — Das geſtrige Feſt wurde in hergebrach⸗ 
ter herzlichſter und mannigfacher Weiſe in Gotteshäufern und in den 
Schulen, vom Civil wie von Militär, gefeiert. Das Geburtsfeſt des 
Königs kann aber auch nur ein populäres Feft ſein bei einer Bevölkerung 
wie die hieſige, welche im friſchen Gedächtniſſe die Wohlthaten bewahrt, 
die ſie dem Regimente der Hohenzollern dankt. 


Oeſterreich. Wien, 15. Oktober. [Concordat.] Die 
„Gazetta di Venezia“ bringt eine offenbar aus amtlicher Quelle geſchöpfte 
Correſpondenz aus Rom, welche den Inhalt der 26 Artikel, aus wel⸗ 
chen das mit dem h. Stuhle abgeſchloſſene Concordat befteht (es ſoll 
in lateiniſcher und deutſcher Sprache abgefaßt fein), in folgender Weiſe 
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Rechte über die Seminarien zuerkannt, daher ausſchließlich ihnen die Ernen⸗ 
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Beſatzung in der deutſch⸗reformirten Kirche, wo 
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in der Liebfrauenkirche, celebrirt von dem Stadtpfarrer Beda Weber. offen. In keiner Kneipe iſt einzukommen, auch finden ſich wenig Tanz⸗ 


Demſelben wohnten außer den Geſandtſchaftsmitgliedern auch die Mit⸗ 
glieder der Bundestags ⸗Militair⸗Commiſſion und Ofſtziere der an- 
deren hier garniſonirenden Truppen bei. Nach der kirchlichen Feier 
war Auffahrt und Gratulations⸗Cour bei Herrn von Bismard- 
Schönhauſen. Um 12 Uhr nahm der Oberbefehlshaber der hieſi⸗ 
gen Bundestruppen, Gen.⸗Lieut. v. Reitzenſtein, auf dem Roßmarkt große 
Parade über die preuß. Truppen ab. Um 4 Uhr fand großes diploma⸗ 
tiſches Galadiner bei Hrn. v. Bismarck, militäriſches im holländ. Hofe 
ſtatt. Zu letzterem find Deputirte der übrigen Bundestruppen, die Geiſt⸗ 
lichen und die Civilbeamten der Militär⸗Verpflegungs⸗Behörde der hieſi⸗ 
gen freien Stadt geladen. (Frkf. Poſtzig.) 

Gotha, 13. Oktbr. [Wiedereinführung der Todesſtrafe 
beabſichtigt ꝛc.] Am 18. d. M. wird in Weimar eine Conferenz 
von Bevollmächtigten aus Weimar, Gotha, Sondershausen und Rudol- 
ſtadt ftattfinden, welche die Berathung mehrerer Geſetzgebungsgegen⸗ 
ſtände, namentlich die gemeinſchaftliche Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe in dieſen vier Staaten zum Zwecke hat. Hinzugefügt wird, daß 
auch das Bundespreßgeſetz und die neueſten bundesgeſetzlichen 
Beſtimmungen über das Vereinsrecht einen Gegenſtaud der Conferenz— 
Verhandlungen bilden würden. Von hier wird dem Vernehmen nach der 
Staats miniſter v. Seebach mit dem Miniſtertalrathe Brückner diefer Con⸗ 
ferenz beiwohnen. (G. Tagebl.) 

Kriegsſchauplas. 
O ſtſe e. * . 

Kopenhagen, 13. Oktober. Heute Morgen paſſirten zwei eng- 
liſche Dampftransportſchiffe, wovon das eine mit einer Priſe im Schlepp⸗ 
tau, nördlich hier vorbei. Heute Nachmittag paſſirten drei engliſche 
Dampfkanonenbote in derſelben Richtung. 

Helſingor, 13. Oktober. Das engliſche Kriegsdampfſchiff „Per⸗ 
ſeverance“, welches am 10. d., von Libau zurückkehrend, auf der hieſi⸗ 
gen Rhede eintraf, iſt heute nordwärts in See gegangen. Aus der Oſt⸗ 
fee kamen heute das Dampftransporiſchiff Nr. 22. und 9 Dampfkanonen⸗ 
böte an, die ſämmtlich auf der Rhede vor Anker gingen. 

Krim m. 

Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplaße am Schwarzen 
Meere finden ſich in folgenden von der „Krzzig.“ mitgetheilten Ruſſiſchen 
Depeſchen: „Am 15. Oktober iſt der Feind auf der Landzunge von Kin⸗ 
burn unweit der Salzſeen mit geringer Macht gelandet. Sechs von 
ſeinen Dampfſchiffen haben am Abend angefangen, Kinburn zu beſchießen. 
Die Feſtung hat mit Erfolg geantwortet und eines der Schiffe beſchädigt. 
— In der Krimm nichts Neues; die Verbündeten halten den Höhenrücken 
im Angeſichte des Baidarthales fortwähreud ſtark beſetzt. — Am 16. 
hat nur eine Kanonade zwiſchen den Feſtungswerken von Kinburn und 
den Kanonierſchaluppen der Alliirten ſtattgefunden. Sonſt keine Bewe⸗ 
gung feindlicher Seits bis zum Abend.“ 

Aus Gonſtautinopel ſchreibt man der „Tr. Ztg.“: „Man weiß 


Enge die Frangöfiice Erpedition vom April 1854 bis 


e September 1855 120,000 Mann eingebüßt hat, 
darunter befinden ſich nebſt den Todten die zum Kriegsdienſt untauglich 
werdenden Soldaten. (Die Engländer hatten geringere Kräfte, daher ſich 
ihre Verluſte nur auf 48,000 Mann belaufen.) Von 2 Regimentern 
der Franzoſen, die an dem Sturme auf Malakoff Antheil nahmen, blieben 
240 übrig. Die tapfern Zuaven fülten mit ihren Leichnamen die Grä⸗ 
ben von Malakoff, worauf die hinten nachkommenden Truppen darüber 
marſchicten, um bei den Schießlochern des Foris, unmittelbar, nachdem 
eine Kanone abgefeuert war und die Ruſſen mit dem Laden derſelben 


beſchäftigt waren, ins Innere zu dringen und dort den Kampf mit ihren 


kleinen Säbeln, welche den Jagdmeſſern nicht unähnlich find, zu 
beginnen. Es iſt die allgemeine Meinung, daß ohne die Zuaven, die 
durch ihre Unerſchrockenheit, Todesverachtung, ihren tollen Muth un⸗ 


ſtreitig zu den erſten Truppen der Welt zu zählen find, Malakoff 


nicht gefallen ware. Der Beweis dafür iſt, daß die franzöſiſche Infanterie 
beim erſten Sturme auf Malakoff nicht Stand hielt, und die ſehr tapferen 
Engländer ſich weigerten, den Redan anzugreifen. General Canrobert 
ſagte hier bei ſeiner Durchreiſe nach Paris: Ich zweifle nicht an der 
Einnahme Sebaſtopols, beſonders, wenn man den Zuaven die erſte 
Rolle einraumt, indeſſen werden dabei ſo empfindliche Verluſte eintreten, 
daß ich fie, als jun zer General, nicht auf mein Gewiſſen nehmen will. 
r eee 
Ueber den Angriff auf Kars iſt auch eine Ruſſiſche Depefche 


eingegangen; fie lautet: Am 29. hat General Murawieff Kars an- 


gegriffen, da aber mehrere Auführer gleich zu Anfang der Affaire ver⸗ 
wundel oder getödtet wurden, halte dieſelbe keinen Erfo 19. Deſſen⸗ 
ungegchtet und trotz unſeres Verluſtes haben unſere Truppen dem Feind 
14 Fahnen und Standarten abgenommen. Vie Blokade von Kars 
iſt auf den alten Fuß wiederhergeſtellt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Oktober. [Parlament, Pferdeankäufe.] 
Das Parlament wird, nach der Hofzeitung, wahrſcheinlich erſt im Ja⸗ 
nuar k. J. zuſammentteten. — Die Regietung macht bedeutende Pferde» 
Ankaufe auf den engliſchen und iriſchen Märkten. Die engliſche Kaval⸗ 
lerie iſt gegenwarlig ſtärker, als zu irgend einer Zeil des vorigen Jahr- 
hunderts. . . 

— [Aus dem Lager von Shorncliffe.] Dem „Görlitzer 
Anzeiger“ iſt von einem Goͤrlitzer aus dem Lager von Shorneliffe folgen- 
der Brief zugegangen: Die britiſch deulſche Fremden- Legion beſteht jetzt 
ungefähr aus 4000 Mann; I Jager-Regiment, 1000 Mann ſtark; 1 
Infanterie Regiment (3 Bataillone, noch nicht ganz vollſtändig) von 
2500 Mann und 500 Mann Kavallerie. Unſer Lager iſt etwas größer 
als der große Exercierplatz in Görlitz. Hier wohnen Alle in Gemeinſchaft 
in hölzernen Baraken, in jeder Barake gewöhnlich 25 Mann. Unſer 

ommandeur der Jäger iſt der Oberſtlieutenant v. Schröer und die mei- 
ten Offiziere find Preußen. Wir bekommen taglich 1 Schiling, nach 
preuß. Gelde 10 Sgr., wovon wir 6 Sgr. für Koſt abzahlen; jedoch 


muß ich bemerken, daß in England die Lebensmittel noch einmal ſo theuer 


find, wie bei ung. Wir haben am 2. Oktober die letzte Parade vor 
dem General von Stutterheim gehabt, welche zur größten Zufriedenheit 
ausgeführt wurde, und wobei man uns ſagte, daß wir nur noch kurze 
Zeit in England verweilen würden. Wo wir jedoch hinkommen, iſt noch 
nicht beſtimmm. Ich bemerke noch, daß in jeder kleinen Stadt Gasbe⸗ 
leuchtung iſt, aber lange nicht ſo theuer, wie in Deutſchland. Die Ei⸗ 
ſenbahnen beſtehen alle ohne Bahnwärter. Die Herrnhuter bringen uns 
jeden Tag kleine Bücher, wenn wir nur viel leſen wollten. 
dieſelben Rechte, wie jeder engliſche Soldat, und es ift zu wünſchen, daß 
die Legion ihre deutſchen Vorſätze nicht brechen möge. — Drei Görlizer 
ſind bei der Legion und ein Schloſſergeſell, welcher mit bei der Gasbe⸗ 
leuchtung gearbeitet hat. — In England wird der Sonntag weit mehr 

eiligt, als bei uns. Ich kam Sonntags in die Stadt, wo ich vor 6 
Uhr Abends auch nicht das Geringſte einkaufen konnte; kein Laden iſt 
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Wir haben 


ſäle. Des Engländers größtes Vergnügen iſt Reiten. Der Bauer kommt 
auf dem Pferde mit dem Handkorbe geritten. Aber eine Pfeife Tabak 
koſtet nach preußiſchem Gelde 9 Pf., ſo auch das Stück Cigarren. Gutes 
Bier giebt es. Branntwein giebt es gar nicht. Ich rathe daher allen 
Säufern, nicht nach England zu kommen. Gorlitz bleibt Görlitz! Lebt 
geſund. Künftig mehr. 

rankreich. 


* 

Paris, den 14. Oktober. [Der Mörder Bellemare; zur 
Austellung; la Marianne; die Centgardengeſchichte.] Die 
„Gazette des Tribunaux“ meldet: Das gegen Bellemare, den Urheber 
des Verſuchs vom 8. September, eingeleitete Verfahten hat vollkommen 
die Bezeichnung gerechtfertigt, die der „Moniteur“ auf Bellemare und 
auf die Handlung deren er ſich ſchuldig gemacht, angewandt hatte. 
Dieſer Menſch war nicht das Werkzeug irgend einer Partei, er iſt mehr 
ein Verrückter als ein Mörder; er hat weder das Bewußtſein feiner 
Handlung, noch die Erkenntniß feiner Lage. Auch hat, auf den ent⸗ 
ſprechenden Antrag des General- Prokurators, das Gericht geſtern er- 
klärt, daß kein Grund zu weiterem Verfahren vorhanden fei, und daß 
bloß der Verwaltung die Sorge obliege, die nothigen Maßregeln zu er⸗ 
greifen, damit die öffentliche Ordnung nicht mei durch dieſen Wahn- 
ſinnigen gefährdet werde. (. u.) Der „Moniteur“ bringt ſeit 2 Tagen wie- 
der Liſten von Ausſtellern, die dem Prinzen Napoleon Gaben für die 
Wittwen und Waiſen der Orient⸗Armee dargebracht haben. — Die mit 
Unterſuchung der in der Gallerie der häuslichen Oekonomie aufgeftefiten 
Erzeugniſſe beauftragte beſondere Jury hat Herrn M. Chevalier zum 
Präſidenten und Herrn Barteswill zum Vice⸗Präſidenten ernannt, ſich 
in drei Sectionen getheilt und ſeit dem 9. Oktober täglich Sitzungen ge⸗ 
halten. Ihre Arbeit iſt ſchon weit vorgerückt, und der allgemeine Be⸗ 
richt über die zuzuerkennenden Belohnungen wird bald beendigt ſein. — 
Auch die Kaiſerin hat bei ihrem letzten Beſuche der Ausſtellung mehrere 
bedeutende Ankäufe, namentlich von Prachtmöbeln, gemacht. Ein von 
ihr ausgewähltes Bureau für den Verſchluß von Geſchmeide koſtet den 
hieſigen Verfertigern, die zwei Jahre daran gearbeitet, 35,000 Fr. — 
Die Verbreitung der geheimen Geſellſchaft, welche den Namen La Ma- 
rianne führt, macht der Regierung einige Sorge. Es fol kein Depar⸗ 
tement in Frankreich geben, wo die Verſchworer nicht Verzweigungen 
hätten. Die Polizei hofft, der Prozeß von Angers werde ihr zu Ent⸗ 
hüllungen verhelfen. — Nachſtehend einiges Nähere über den Urſprung 
der Geſchichte mit dem Centgarde. Einige Tage vor der Verbreitung 
dieſes Mährchens in Paris ſah die allein im Park von St. Cloud ſpazi⸗ 
ren gehende Kaiſerin plotzlich einen Gentgarde neben ſich, der mit fehr 
bewegter Stimme zu ihr ſagte: „Madame, ich bin in ſehr trauriger Lage; 
ich werde von Gläubigern verfolgt; meine Familie und ich find verloren, 
wenn Ew. Majeſtät uns nicht zu helfen geruhen.“ Die Kaiſerin ſagte 
ihm einige freundliche Worte und kehrte, ſehr ergriffen von dem Vorge⸗ 
fallenen, in den Palaſt zurück. Der Kaiſer, der die Berän 
Züge gewahrte, befragte ſie um die Urſache, die ihm ſofort mitgetheilt 
wurde. Er ließ Erkundigungen über den Gardiſten einziehen und be⸗ 
zahlte ſeine Schulden, befahl aber zugleich, ihn wieder in die Linſe zu 
verſetzen, weil er — indem er gegen ſeine Pflichten verſtoßen habe — 
in einem Elite-Corps nicht länger bleiben könne. 

— [Die Fleiſchtaxe; die Emeute von Angers im Con- 
ner mit Bellemare.] Unſer Pariſer Correſpondent ſchreibt: Paris, 
die Stadt der Staatsitreihe, heute von oben, morgen von unten, iſt 
doch durch jeden neueren Fall ſo überraſcht, als wäre es der erſte. Wir 
finden ſeit dem Dekret über die Fleiſchtaxe die ganze Stadt in einer fo 
heftigen Erregtheit, als ſei noch niemals das salut publie zu einer Ge⸗ 
waltmaaßregel in Frankreich vorgeſchützt geweſen. rend die Conſu⸗ 
menten ſchwarmten und die Frauen aller Klaſſen Herrn Piétri auf den 
Händen trugen, ſchäumten die Schlachter und drohten mit einem Contre⸗ 
coup. Sie wollten, nachdem die Regierung das Fleiſch kategoriſirt 
hatte, wie der Philoſoph die Gedanken, fortan nur Fleiſch zweiter und 
dritter Klaſſe verkaufen, um ſo auf ihre Rechnung zu kommen. Herr 
Piétri hat nun durch ein Dekret an die Quartier⸗Commiſſarien eine ent⸗ 
ſchiedene Demonſtration gegen dieſen Verſuch einer paſſiven Contre -Re⸗ 
volution gemacht, und es wird den Schlächtern, die ohnehin ſchon um 
ihr Monopol gekommen ſind, nichts übrig bleiben, als die wenigen Hin⸗ 
terthüren zum Profit ihres Betriebes zu benutzen, die ihnen der Präfekt 
noch offen laßt. — Der Staats anwalt in Angers hat einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Bellemareſſchen Attentat und der Emeute im Maine- 
und Loire- Departement nachgewieſen. Dieſe Behauptung macht bedeu⸗ 
tendes Aufſehen, da ja bekanntlich Bellemare für unzurechnungs fähig er⸗ 
klärt und nach Bicetre gebracht iſt. Man hält jetzt eine Wiederaufnahme 
der Unterſuchung für möglich. (f. o.) (B. B. Z.) 


Paris, 15. Oktober.] Ausſtellung.] In dem Bericht, welchen 
der „Moniteur“ über die zwanzigſte Klaſſe der Weltausſtellung, die 
Wollinduſtrie veröffentlicht, werden Oeſterreich, Preußen und Sachſen 
auf rühmliche Weiſe genannt. Unter Anderem heißt es in dieſem Artikel: 

Das Land, das vermöͤge ſeiner topographiſchen Lage in a auf den 
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Rohſtoff den größten Vortheil genießt, iſt unſtreiti erreich, 
weder auf den Märkten zu Peſth 115 Ba, oder dadurch, 
zum Voraus mit den großen Schafzüchtern in Schlesien, 1. Bir 1 
ren Kontrakte abſchließt, mit ausgezeichneter Wolle verſieht. 
Länder iſt die feinſte und für die Tuchfabritation die ie 
vereinigt mit der Feinheit die Weiche und den Glanz, 7 45 welche Eigen⸗ 
ſchaften man feine ſchoͤne Tücher nicht fertigen kaun. Da 
reich dieſe Rohſtoffe an Ort und Stelle, wo ſie erzeugt 
in Bezug auf Preiſe und Qualität in großem 
Babel cen Qualitäten den u — 
reußiſchen Tüchern in nichts nach. In Sy 
muß Seſterreich in erſte Linie geftellt werden; der Arbeitslohn iſt in dieſem 
Sande um 50 Pt. geringer als der in den franzöſiſchen Fabriken; ein oſter⸗ 
reichiſcher Arbeiter, der 13 Stunden arbeitet verdient des Tags kaum 1 
Franken, während der am welt begabite franzoſiſche Arbeiter des Tags 
2 Franken verdient; ebenſo berhält es ſich mit der Arbeit des weiblichen 
Geſchlechts, der Kinder und der Arbeiter, die auf Stuck arbeiten. Was die 
haute nouveaure, d. h. die Fabrikate der neueſten Ausführung, betrifft, ſo 
behauptet Frankreich den erſten Rang und hat nur wenige oder gar keine 
Konkurrenten. Fast alle Lander find unferem Staate hinſichticc des Geſchmacks 
tributpflichtig. Für unſere Fabriken. Bat das ganze Land iſt es zu bedau⸗ 
ern, daß wir in ordinären un 1 ie beſonders in Amerika ſtark geſucht 
werden, mit dem Auslande DR onturriren können. Nach Oeſterreich fabri⸗ 
ziren Preußen und 8 land. Seblfeilſten Preiſen, dann kommen Bel- 
gien, Frankreich un gland. Die preußiſchen Fabrikate find in großer 
Menge ausgeſtellt und ehr bervorzuheben; die belgiſchen halten ut 2 
en lichen und franzoſiſchen in Italien und Ane ie Konkurrenz aus. 
ein Preußen und Sa ſen haben, wegen des niedrigen Preiſes vor * 
dre Yänbern ben. Fotrong. Die öfterreicpifchen, breußifchen, ſächſiſchen, bel. 
2 und engliſchen Fabriken berfertigen viel mehr Tücher, ah dr Sand 
edarf und geben ſich alle Mühe, ihre zu vollen Waarenlager im Auslande 
abzuſeßen mas fie namentlich durch billige Preise erwecken. Frankreich würde 
ſich durch dieſe Konkurren, ruiniren, es beſchränkt ſich auf den innern Abſatz 
und führt nur feine neueſten Artikel, ſo wie eine ſchönen feinen Zücher aus, 
die wegen ihrer guten Fabrikation und ihrer dauerhaften Farben im Aus⸗ 
lande berübint find, Von feinen frangöfüchen Tuchwaaren werden in Elbeuf 
für 60 Mill., in Loupiers für 10 und in Sedan für 18 Mill. Frs. fabrizirt. 
Elbeuf ragt vor Allem in den Artikeln der hautes nouveaute hervor. Lou⸗ 


viers berfertigt feine Tücher, die in Bezug auf gute Fabrikation mit den 
öſterreichiſchen und preußiſchen konkurriren. Sedan erhält feinen alten aus⸗ 
gezeichneten Ruf in ſeinen ſchwarzen Tuchen. 

Schweiz, 

[Katholiſche Feiertage.] Aus vielen 
Heiz wird mit großer Entſchiedenheit auf 
Verringerung der katholiſchen Feiertage gedrungen; dabei werden 
folgende Betrachtungen angeſtellt: Die Menſchen muͤſſen durch Arbeit 
ihren Unterhalt verdienen. Nehmen wir an, daß von den 900,000 Ka⸗ 
tholiken der Schweiz jeder täglich einen halben Franken braucht, ſo müſ⸗ 
ſen alle zuſammen täglich 450,000 Fr. durch Arbeit verdienen; einen ſo 

roßen Verluſt hätten alſo die Katholiken an jedem Feiertage zu leiden, 
während dieſes bei eben jo vielen Reformirten nicht der Fall ift. Auf 

10 Feiertage des Jahres beträgt fo der Nachtheil, in welchem die Ka- 
tholiken zu eben fo vielen Reformirteu ſtehen, 4,500,000 Fr. Dies 
dauerte, ſeit der Reformation, ſchon 300 Jahre lang, und trifft auf dieſe 
Zeit für die Katholiken alſo ein Verluſt von 1350 Mill. Fr. Dieſe Be⸗ 
rechnung bleibt aber weit unter der Wirklichkeit, denn ein Individuum 
braucht für Unterhalt täglich mehr als einen halben Fr., und es hatten 
die Katholiken ſeit der Reformation jährlich mehr als zehn Feiertage, 
welche die Reformirten nicht hatten. 


Spanien. 
[Verſchiedenes.) Die Madrider Journale vom 10. Oktober 
melden: „Die Königin hat aus Anlaß ihres Geburtsfeſtes den Armen⸗ 


Bern, 12. Oktober. 
Theilen der katholiſchen Sch 


Anſtalten der Hauptſtadt 20,000 Realen geſchenkt. — General Infante, 


Präſident der Ständekammer, war von der Cholera ergriffen worden; 
feine Beſſerung beginnt jedoch. Viele Deputirte haben erklärt, krank- 
‚ heitshalber den Cortes⸗ Sitzungen nicht beiwohnen zu können. — Die 
amtliche Zeitung beſtättgt die Niederlage des Borges durch den Briga- 
dier Rios; er verlor 3 Todte, worunter der ſagenannte Oberſtlieutenant 
Pallas, 5 Verwundete und 8 Gefangene. Letztere wurden erſchoſſen.“ 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 7. Oktober. [Stabskapitän v. Meyen⸗ 
dorff; Adelsverſammlung; Ernte.] Unter den am Meiſten be⸗ 
dauerten Offizieren, welche der letzte Sturm auf Sebaſtopol gekoſtet, be⸗ 
fand ſich auch der Generalſtabs⸗Capitain v. Meyendorff, ein junger 
Mann von 25 Jahren, der Sohn des früheren Geſandten in Wien, über 
deſſen Tod der Graf Sollohub in einem hieſigen Blatte einige nähere 
Umſtände berichtet. Bei den Kämpfen um die Wiedereroberung des 
Malakoff drohte den Ruſſen die Munition auszugehen. Der Generalſtab 
befand ſich in der Nähe hinter einer ſteinernen Mauer, als man Muni⸗ 
tionskarren herankommen ſah, die aber einen falſchen Weg einſchlugen. 
Da ritt Meyendorff zu ihnen hin und brachte fie zu den Truppen, die 
dadurch in die Lage geſetzt wurden, weitern Widerſtand zu leiſten und 
die Karabelnaja⸗Seite zu halten. Eine feindliche Kugel verwundete den 
Stabs⸗Capitain oberhalb der rechten Schlafe, die Matroſen nahmen ihn 
auf und er äußerte, um fie nicht zu entmuthigen, ſcherzhaft zu ihnen, 
wie er auch zu dem General ſagte: „In drei Tagen bin ich wieder zu 
Pferde.“ Er mußte auf der Südſeite zurückbleiben ; als jedoch fein Freund, 
der Graf Wielhorski, von feiner Verwundung hörte, ließ er ſich auf die 
ſchon vom Feinde beſetzte Seite überſetzen und brachte die letzten Stun⸗ 
den am Bette des Sterbenden zu. Fuͤrſt Gortſchakoff zeigte noch in 
derſelben Nacht dem Vater brieflich den Tod ſeines Sohnes an. — Aus 
Charkoff wird berichtet, daſeted eine auferorben 
. neee 
zur Wahl der Offiziere für die Miliz dieſes Gouvernements ſtattfand. 
Charkoff gehört zu den Gouvernements, welche erſt durch den Ukas vom 


21. Auguſt zur Stellung der Miliz aufgerufen worden find, und es läßt den 9 5 
guft 3 Kaiſer will das Inſtitut der Pagen erneuern, wie dies unter dem erften 


fi) daher erwarten, daß die Bildung derſelben ſehr ſchnell vor ſich gehen 
wird. — Die Landwirthſchaftliche Zeitung enthält einen längeren Artikel 
über den Ausfall der Ernte, namentlich der des Wintergetreides, ſo— 
weit ſich derſelbe bis zu Ende Auguſt überſehen ließ. N Obgleich bei der 
großen Ausdehnung des Landes die Ernte in den verſchiedenen Gouver- 
nements nothwendig immer ſehr ungleichmäßig ausfallen muß, ſo ſcheint 
im Allgemeinen das Ernte⸗Ergebniß doch kein ganz zufriedenſtellendes ge⸗ 
weſen zu ſein, und wenn auch nur in zweien oder dreien die Ernte ganz 
fehlgeſchlagen iſt, ſo hat ſie in der überwiegenden Zahl auch nur einen 
mittelmäßigen Ertrag gegeben. Einen unmittelbaren Einfluß auf die Füh- 
rung des Krieges würde natürlich bei dem großen Getreidereichthum des 
Landes auch ein noch ungünſtigeres Ereigniß nicht haben. (Schl. 3.) 


[Merk antiliſches.] Nachrichten der P. C. aus Warſchau vom 
14. Oktober zufolge war von einem der Zollämter des Königreichs Po⸗ 
len bei der vorgeſetzten Behörde angefragt worden, ob Ausländer, welche 
mit Boll machten von Gildekaufleuten zur Wahrnehmung ihrer Zollange- 
legenheiten bei den Zollämtern des Königreichs verſehen find, dieſe Ge- 
ſchäfte auf Grund der bloßen Vollmachten führen dürfen, ohne in die 
Kaufmannſchaft der erſten Gilde aufgenommen zu ſein. Darauf hatte 
die Zollabtheilung der Kanzlei des Fürſten Statthalters, im Einverneh— 
men mit der Regierungs-Kommiffion der Finanzen und mit dem Depar- 
tement des auswärtigen Handels, folgende Verfügungen erlaſſen: Aus- 
länder können in Gemäßheit von Artikel 634 des Handelsgeſetzbuchs des 
Kaiſerreichs Zolgeihäfte an den Zollſtätten des Königreichs beſorgen, 
jedoch nur auf Grund von Vollmachten, welche ihnen von Kaufleuten 
des Kaifer- und Königreichs, die mit fremden Waaren handeln, ertheilt 
find. Die Zollangelegenheiten ausländiſcher Kaufleute aber wahrzuneh- 
men, iſt Ausländern kraft Artikel 636 des Handelsgeſetzbuchs des Kal⸗ 
ſerreichs und kraft Artikel 69 des Gilde-Geſezes des Königreichs geſtat⸗ 
tet, jedoch nur ſolchen Ausländern, die in die Liſte der anſäſſigen frem⸗ 
den Kaufleute eingetragen ſind. Dergleichen an Ausländer ertheilte Voll⸗ 
machten find unter den im Artikel 637 des Handelsgeſetzbuchs des Kai- 
ſerreichs feſtgeſetzten Bedingungen zuzulaſſen. Nach dieſen Bedingungen 
muß jeder Ausländer, der eine Vollmacht zur Führung von Zollgeſchäf⸗ 
ten befißt, die Erklärung abgeben, daß er nicht unter dem Vorwand 
dieſer Vollmacht Handel treiben, daß er ſich nach allen Zodvorſchriften 
richten wolle, und daß, wenn eine Uebertretung dieſer oder anderer Vor⸗ 
ſchriften von feiner Seite vorkommen ſollte, das Recht, fortan nach Zoll 
Angelegenheiten wahrzunehmen, für ihn verloren gehe. Solche Voll⸗ 
machten müſſen nach Vorſchrift der im Königreich beſtehenden Stempel. 
geſetze und in Gemaßheit von Artikel 192 des Zollgeſetzbuchs für das 
Königreich, auf Stempelpapier des Königreichs zum Werth von 30 Ko- 
peken geſchrieben ſein und, gleich den Gilde⸗Vatenten, alljährig erneuert 
werden. Eine jede Vollmacht iſt, ſobald fie dem Zollamt überreicht wor⸗ 
den, in ein zu dieſem Zwecke einzurichtendes beſonderes Buch wörtlich 
einzutragen und dann auf Verlangen des Intereſſenten demſelben im 
Original zurückzugeben. N 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 


ueber die Zukunft des neuen franzöſiſchen Kaifer- 
reichs] wird dem Czas zu Anfange dieſes Monats aus Verſailles 


A 


Folgendes geſchrieben: Die Correſpondenten Ihres Blattes beſprechen in 
ihren Berichten faſt ausſchließlich nur die Ereigniſſe und muthmaßlichen 
Folgen des gegenwärtigen Krieges, aber ſchweigen ganz über die Hoff⸗ 
nungen und Zukunft des neuen Kaiſerreichs. So rückſichtsvoll und löb⸗ 
lich eine ſolche Verfahrungsweiſe auch iſt, ſo dürfte es doch nicht ſchaden, 
auch über dieſen Gegenſtand einige Worte zu ſagen. Was ich darüber 
fagen will, ſoll durchaus der Perſönlichkeit Napoleons III. keinen Ein- 
trag thun. Der Kaiſer iſt eine ausgezeichnete Perſönlichkeit, ſeine Talente 
ſind groß und vielſeitig, die Eigenſchaften ſeines Geiſtes und ſeines Her⸗ 
zens vorzüglich und er hat bereits viel gethan; er hat ſich hoch erhoben 
und Frankreich mit. Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß ihm dies 
in Frankreich Niemand ſtreitig macht, aber dennoch drängt ſich bei Jedem 
unwillkührlich die Frage hervor: Was wird aus dem Kaiſerreiche wer⸗ 
den? Der Kaiſer hat die Erbſchaft ſeines großen Oheims angetreten und 
konnte nicht anders handeln, als er gehandelt hat. Seine Perſönlichkeit 
giebt Frankreich auch in jeder Beziehung hinlängliche Bürgſchaft; aber 
was wird aus Frankreich werden unter dem Nachfolger des Kaiſers? Die 
deſpotiſche Verfaſſung erweckt fortwährend die Befürchtung, daß nach Augu⸗ 
ſtus ein Tiberius, Nero oder Caligula kommen möchte. Der Despotismus 
verdirbt auch die beſten Charaktere; was iſt alſo für Frankreich zu hoffen, 
wenn ſeine Geſchicke von einem mittelmäßigen oder wohl gar ſchlechten 
und verderbten Charakter gelenkt werden? Der Despotismus des erſten 
Kaiſerreichs hatte eine gewiſſe Berechtigung, inſofern er auf die Schrek⸗ 
kensherrſchaft des Convents folgte und hoffen durfte, daß der alte franz. 
Adel ſich um ihn ſchaaren nnd ihn ſtützen würde; aber der Despotismus 
des heutigen Kaiſerreichs iſt eingetreten, nachdem die Nation 40 Jahre 


hindurch die Freiheit genoſſen hatte. Das neue Kaiſerreich hat die augen— 
blickliche Ermattung und Erſchöpfung der Nation benutzt und fein Des- 


potismus war nothwendig; der gegenwärtige Krieg verlängert ſeine Roth⸗ 
wendigkeit; Frankreich erträgt ihn, aber es erwartet mit Ungeduld das 


Ende deſſelben, denn ſeine Bildung ruht bereits auf andern Grundlagen. 


In der Ueberzeugung, daß das Ende des gegenwärtigen Despotismus, 


der Frankreich keine Bürgichaft giebt, unvermeidlich bevorſteht, geht keiner 
der angeſeheneren Franzofen eine innige Verbindung mit dem Kaiſerreich 
ein. Napoleon J. hatte nach einer fünfjährigen Regierung faſt alle Män- 


ner von Bedeutung für ſich gewonnen; Napoleon III. hat faſt alle gegen 


Adel mit Herzog⸗, Grafen- und Baronentiteln; Napoleon III. hat dies 
bisher noch nicht gewagt. Der vierzigjährige Liberalismus, die Demo⸗ 
kratie der letzten Jahre und das Beiſpiel der Vereinigten Staaten ſtehen 
Napoleon III. immer wie ein Geſpenſt vor Augen. Gewiß, die Bildung 
eines Adels in den höchſten Regionen iſt etwas Wunderliches und zu— 
gleich Gewagtes, wenn unten das alte Stimmrecht gilt. Mehrere Depar— 


tementalräthe haben bei den diesjährigen Sitzungen die Abſchaffung des 


allgemeinen Stimmrechts vorgeſchlagen; aber dieſe Abſchaffung wäre 
noch gefährlicher, weil fie dem neuen Kaiſerreiche feine rechtliche Baſis 
und ſeine Stütze im Volke entziehen und ſein ferneres Schickſal der Will⸗ 
kür der Mittelklaſſen, den entſchiedenſten Anhängern der Loyalität, und 
der Freiheit preisgeben würde. 
Kaiſerreich ſich befindet, ſind drohend und mehren ſich mit jedem Tage. 


Sie haben wohl von der letzten Verlegenheit gehört, welche die Hundert⸗ 


Garden dem Kaiſer bereitet haben. Derſelbe bildete dieſe Leibwache 
nach dem Beiſpiele Englands und Oeſterreichs, und ſogar des früheren 
Frankreichs, aber da er ſie nicht aus dem Adel bilden konnte, ſo bild 


N 


1 offia en. Heu D der 
es gefährlich it, die Bewachung feiner Perſon einem militäriſchen Kör— 


per anzuvertrauen, den kein traditionelles Intereſſe an ihn knuͤpft, und 


der den Neid der anderen Truppengattungen erregt. Man ſpricht, der 


Kaiſerreich geſchah; aber ob daſſelbe den Ideen der Neuzeit entſpricht, 
und ob die Pagen nicht noch weit unpopulairer ſein werden, als die 
Hundert-Gardiſten, das hat man wohl nicht in Erwägung gezogen. Die 
Verlegenheiten mehren ſich und doch muß man aus ihnen heraus; denn 
es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß die Kaiſerin dem Kaiſerreiche einen 
Erben ſchenken wird. Ich will mich nicht in die weitere Erörterung ein— 
laſſen, weil die Vermuthungen, die man in dieſer Hinſicht aufſtellen 


könnte, doch zu Nichts führen; aber aufmerkſam wollte ich Sie darauf 
machen, daß daß neue Kaiſerreich keineswegs auf ſo ſichern Grundlagen 


ſteht, als gewiſſe Blätter das europ. Publikum glauben machen möchten. 
Ich hege gern die Hoffnung, daß der Kaiſer alle Hinderniſſe zu befeiti- 
gen wiſſen wird, ja ich hoffe ſogar, daß er durch eine Modifikation der 
Verfaſſung Frankreich eine Garantie für die Zukunft geben wird; aber 


um dies zu können, iſt die erſte Bedingung, daß er Rußland zuvor über- | 
wältigt, und die zweite ift, daß ec ſich ſo wenig als moglich auf das Bei: | 


ſpiel des roͤm. Caſarenthums ſtützt. Dieſes Beiſpiel erregt, namentlich 
bei den gebildeteren Klaſſen, fortwährend einen unüberwindlichen Wider⸗ 


Poſen, 18, Ottober. [Perſonal⸗ Chronik.] V 1 
Beamten-Berfonal des dieſſeitigen Ober Poſt direktions Bezirks 
pro III. Quartal 1855. Es find angenommen der Lieutenant a. O. Titz 
als Poſt⸗Erpediteur in Kurnik, der Poſt⸗Expeditionsgehilfe Träger als Poſt⸗ 
Expediteur in Neuſtadt bei Pinne, der Landbriefbeſteller Nolte als Briefträ⸗ 
ger in Poſen, der Poſtfußbote Klowe als Unterbeamte beim Poſtamt in 


der Poſt⸗Expedionsgehilfe Pohl als Polt-Expedient in ! 
Sekretär Hutſchenreuter unter Ernennung zum Ober-PoſtSekretär als Büreau⸗ 
Beamter bei der Ober-Poſt-Oirektion in Poſen, der Poſt⸗Sekretär Schimmel⸗ 
pfennig unter Ernennung zum Ober-Poſt⸗Sekretär als Expeditions Vorſteher 
beim Poſtamte in Poſen; — verſetzt: der Poſt⸗Expediteur Michaeli von 
Kurnik nach Stenſzewo, der Poſt⸗Expedient Schliebener von Poſen nach Kro⸗ 
toſchin, der Polt-Expedient Weckwerth von Poſen nach Frauſtadt, der Poſt⸗ 
Erpedient v. Sochatzi von Frauſtadt nach Poſen; — ausgeſchieden; der 
Poſt⸗Expediteur Seinfte in Neuftadt bei Pinne; — geſtorben: der Pack⸗ 
Bote Bräunig in Roſen; — penſionirt: der Poſt⸗Expediteur Kunau in 
Stenſzewo; entlaſſen: der Poſt⸗Büreau⸗Diener Meßner in Poſen. 

M Meſeritz, 16. Oktober. [Geburtstag des Königs; 
Hospitalweihe in Neu-Tirſchtiegel.] Der Geburtstag Sr. Mai. 
wurde hier dieſes Jahr noch feierlicher als früher begangen, indem zu 
den Schulfeierlichkeiten in der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen 
Schule noch ein Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche hinzutrat, 
der um 9 Uhr begann. Eine zahlreiche Verſammlung, in der ſich die 
uniformirte Schützengilde, die Schüler der evangeliſchen Stadt- und der 
königl. Realſchule beſonders bemerklich machten, füllte die Räume un. 
ſerer ſchoͤnen Kirche. Die Feſtrede hielt Superintendent Vater, der 
der nach 1. Tim. II., 1.—3. Dankſagung und Fürbitte für Se. Maj. 
dem Throne des Allerhöͤchſten darbrachte. Die Schützengilde, geführt 
von ihrem Aelteſten und den Offizieren marſchitte hierauf vor das Rath- 
haus, brachte ein jubelndes dreimaliges „Hoch!“ dem Landesvater und 
begab fi) dann in geordnetem Zuge zur koͤnigl. Realſchule, wo um 11 


Die Verlegenheiten, in denen das neue 


ſchenkt. Hierauf zogen die Sch 


Kater min zu ſeinem Schrecken, daß 


Veränderungen im 


Uhr die Feſtfeier unter lebendigſter Theilnahme begann. Dieſe beſtand 


in einem Choral, dem eine Rede, gehalten von dem Oberl. Schäfer 


und Deklamationen patriotiſcher Gedichte von Schülern aller Klaſſen 
folgten; den Schluß machten wiederum einige Geſänge. Die Schützen⸗ 
gilde zog dann zum Schießhauſe, wo ein Feſtſchießen, ein Mahl und 
Abends ein Ball ſtattfand; mehrmals wurden parriotiſche Geſänge ange- 
ſtimmt und fanden das lebhafteſte Echo. Um auch den ärmeren Mitglie- 
dern der Gilde, die beſonders unter dem gegenwärtigen Drucke der Theue⸗ 
rung leiden, die Theilnahme an unſerem ſchönſten vaterländifchen Feſte 
möglich zu machen, wurden nach einem Beſchluſſe der Schützenälleſten 
ſämmtliche Koſten aus der Schützenkaſſe beſtritten. In der Loge ward 
in gewohnter Weife der Geburtstag Sr. Maj. durch Feſtarbeit und Tafel- 
loge feierlichſt begangen. Die Reſſourcengeſellſchaft ſah ihre Räume zu 
einem glänzenden, durch Anmuth und Schönheit hervortretenden Balle 
gefüllt. — Zu gleicher Zeit fand in Neu⸗Tirſchtiegel die Einwei⸗ 
hung des Johanniter Krankenhospitals ſtatt. Ein von einem früheren 
Bürger dieſer Stadt zu dem erwähnten Zwecke geſchenktes Grundſtück, 
war auf Koſten des St. Johanniter - Ordens ausgebaut und einstweilen 
für & Krankenbetten eingerichtet worden. Zur feierlichen Einweihung 
dieſes Hospitals ward kein Tag paſſender erachtet, als der Geburtstag 
Sr. Majeſtät. Es fanden ſich in Folge der Einladung des Landraths 
Schneider die Kreisſtände in Tirſchtiegel ein nahmen an der Schul- 
feierlichkeit und dem Gottesdienſt zur Feier des Geburtstages Theil, folg ⸗ 
ten dann der Schützengilde, die ſich zahlreichſt eingefunden hatte, zu dem 
erwähnten Gebäude und wohnten der Weiherede des Paſtor Schober in 
demſelben bei. Nachdem hierauf der Commendator des St. Jahanniter⸗ 
Ordens hieſiger Provinz, Freiherr Hiller v. Gärtringen, Dankworte an 
die Tirfchtiegler Bürger und die Schützen gerichtet hatte, ſchloß er mit 
einem dreimaligen „Hoch!“ auf Se. Maj., woran ſich unter freiem Him- 
mel der allgemein angeſtimmte Geſang „Heil dir im Siegerkranz“ und 
„Ich bin ein Preuße“ anknüpfte. Ein gemeinſchaftliches Diner vereinigte 
die Feſttheilnehmer, welche für die Invaliden des Kreiſes reichliche 
Spenden darbrachten. Zu demſelben Zwecke war auch in der Loge ge- 
ſammelt worden. 


o Schrimm, 16. Oktober. [Der Geburtstag Sr. Maje- 


tät] wurde diesmal hier auf höchft feierliche Weiſe begangen. Schon 
ſich. Napoleon J. errichtete nach einer fünfjährigen Regierung den kaiſerl. 


um 5 Uhr Morgens verkündeten die Glocken der drei Kirchen die Feier 
des Tages. Um 9 Uhr verſammelte ſich die Schützengilde und die ka⸗ 
tholiſche Schuljugend nebſt deren Lehrern und begaben ſich in feſtlichem 
Zuge in die kathol. Hauptkirche zur Meſſe. Um 10 Uhr bewegte ſich der 


Zug der evangel. Schuljugend unter Vortragung der Schulfahne zur evan⸗ 
gel. Kirche, wo Gottesdienſt mit Predigt jtattfand und von der Schul- 


jugend eine vaterländiſche Hymne vorgetragen wurde. Jetzt kehrte die 
Schuljugend zur Schule zurück, wo unterdeß die kath. Schule ihre Feier 
in einem paſſend geſchmückten und mit dem bekränzten Bildniſſe Sr. Maj. 
verſehenen Saale durch Geſang, Vorträge eines Lehrers und mehrerer 
Schüler angemeſſen beendet hatte und nunmehr die evangel. Schulfeier 
in ähnlicher Art erfolgte. In der Synagoge fand ein Gebet für König 
und Vaterland ſtatt, und es folgte fpäter in der Schule ebenfalls eine 
Feſtlichkeit. Viele Kinder erhielten hier Bekleidung durch einen Schü⸗ 
lerverein, dem der Schulvorſtand anſehnliche Unterſtützung zufließen ließ. 
Die kath. und evangel. Schuljugend wurde mit Schreibmaterialien be⸗ 


zen zu einem Wellſchioße auf den Schüz 


l sierowwergegen Saale ein Diner umſer zahlrei⸗ 
wer Betheltigung ſtalt, bis endlich Abends die Festlichkeiten in der Sei⸗ 
feriſchen Toͤchterſchule den Schluß machten. 


F Bromberg, 16. Oktober. [Dampfſchifffahrt.] Binnen 
wenigen Tagen wird hier eine direkte Dampfverbindung durch 
ein Dampfboot nebſt Schlepper zwiſchen Bromberg und Thorn einge» 
richtet werden. Das qu. Dampfboot, dem Spediteur und Kaufmann 
Wentſcher hierſelbſt gehörend, machte am Sonntage, den 14. d. 


M. Vormittags, einen ſehr gelungenen Probeverſuch, die Brahe abwärts 


und bis Schulitz aufwärts fahrend. Mitten auf der Weichſel erhielt das 
Dampfſchiff, das übrigens auch ſchon auf dem Rheine zwiſchen Ruhrort 
und Coblenz gebraucht fein ſol, die Taufe und wurde „ Bromberg“ 
benannt, welche Inſchriften zu beiden Seiten über die Radkaſten hervor- 
glänzt. Das Schiff iſt zur Aufnahme von Paſſagieren und Gepäck ein- 
gerichtet arrangirt worden. Leider wird dem jungen Unternehmen da- 
durch ein bedeutendes Hemmniß erwachſen, daß der hieſige, berelts im 
Aus- wie Inlande vortheilhaft wohlbekannte Spediteur J. Roſenthal 
von Ruhrort am Rheine ſich mit den dortigen Schiffbauern, Gebrüder 
Elsner, in Correſpondenz geſetzt hat, um 2 Dampfſchiffe zur Weich- 
ſelfahrt zwiſchen hier und Thorn ꝛc. ſofort zu erbauen und hier zu con⸗ 
ſtruiren. 

+ Inowractaw, 16. Oktober. [Geburtstag des Königs; 
Todesfall.] Mit wahrer Freude ergreife ich nach langer Zeit wieder 
einmal die Feder, um über die diesjährige Wiederholung der Geburts- 
tagsfeier Sr. Maj. unſeres Allergnädigſten Landesherrn Bericht zu er⸗ 
ftatten, , Sämmtliche Schüler der jetzt hier eingerichteten drei Gymnaſial⸗ 


klaſſen mit denen der evangel. Elementar-Knabenklaſſe wurden in dem 


geräumigſten Klaſſenzimmer, in welchem das reichbekränzte Portrait des 
allverehrten Königs prangte, vereinigt, und um 9 Uhr, nachdem die 
ſämmtlichen Lehrer, die eingeladenen Magiftrats- und viele andere Per⸗ 


ſonen aus der Stadt erſchienen waren, wurde die Feier von dem Sänger⸗ 
chore der Auſtalt mit Glucks Gebet: „Lelh' aus deines Himmels Höhen 
\ tin uns, o Gott, ein willig Ohr dc.“ eröffnel. Nach Beendigung dieſes 
Schwerin, der Invalide Weigmann als Packbote in Poſen; — beftätigt: | 


Frauſtadt, den Poll Schüler, welcher der Geſang: „Begrüßt mit hellem hohen Klang ſei 


Geſanges folgte die Declamation eines paſſenden Gedichts durch einen 


dieſer Feſttag, Brüder ꝛc.“ Mb anſchloß. Darauf beſtieg der Director 
der Anſtalt, Gymnaſiallehrer Schaub, das Katheder und hielt die Feft- 
rede, in welcher Alles, was ein redlicher, ſeinem Könige und Herrn in 
Liebe und Dankbarkeit ergebener Preuße an dieſem Tage fühlt und denkt, 
berührt und namentlich auch des Verhältniſſes der Schule zum Staate, 
ſo wie der Pflichten und Geſinnungen der Lehrer und der die Zukunft 
des Staates bildenden Jugend ꝛc. gedacht wurde. Nach dem Geſange 
eines vierſtimmigen Chorals wurde wieder von einem Knaben eln Ge- 
dicht vorgetragen und dann die Feier mit Abſingung der Nationalhymne 
geſchloſſen, (Eine ahnliche Feier halte eine Stunde früher in den jüdiſchen 
Elementarklaſſen, von den Lehrern Maſur und Cohn veranſtaltet, ſtatt⸗ 
gefunden.) Von der Schule begaben ſich um 10 Uhr die Schüler mit 
ihren Lehrern und den übrigen bei der Feier gegenwärtigen Perſonen in 
die Kirche, wo auch die hieſige Escadron Ulanen, der ſich die Schügen- 
gilde angeſchloſſen, ſich ſchon eingefunden Hatte. Da in der katholiſchen 
Kirche kein Gottesdienſt ſtattfand, wohnten viele Perſonen anderer Con- 
feſſon, darunter auch einige von den wenigen katholiſchen Knaben, die 
an der Schulfeier Theil genommen hatten, dem Gollesdienſte in der 
evangel. Kirche bei, um ſich an der ſchöͤnen Feſtrede des Superintenden⸗ 
ten Schönfeld, der ſelbſt den Nicht⸗Evangeliſchen als ausgezeichneter 
Kanzelredner bekannt iſt, zu erbauen, und der, obwohl körperlich ſehr lei- 
50 (Fortſetzung in der Beilage.) 


hielt in der Synagoge eine Gaſtrede, durch die er ſich viel Beifall erwarb. 
Gegen 12 Uhr Mittags ſchloß er dieſelbe und um 2 Uhr war er, von 
einem Lungenſchlage getroffen, eine Leiche. Die jüdiſche Gemeinde iſt 
durch dieſes erſchütternde Ereigniß in tiefe Trauer verſetzt. 


eingebüßt, machte der hieſigen Gemeinde einen Beſuch und 


J Wittkowo, 16. Oktober. Am geſtrigen Tage wurde hier in 


jeder der Gonfeſſtonsſchulen der Geburtstag Sr. Maj. des Königs 
in üblicher Weiſe gefeiert. In der katholiſchen Schule fand die Feier 
ſchon am Morgen ſtatt, während die andern beiden Unterrichtsanftalten 
zu dieſem Behufe die Nachmittagsſtunden gewählt hatten. In der israel. 
Schule, wo die Feierlichkeit gegen 3 Uhr mit einem paſſenden Choral 
eröffnet wurde, ſprach der Schulinſpektor, Paſtor Röhl, ebenſo beleh— 
rende als erbauende Worte über die hohe Bedeutung des Tages, nach— 
dem Lehrer Weyl vorher über 1. Könige III. 9, einen Lehrvortrag 
gehalten hatte. Aus der iſraelitiſchen begab man ſich in die evangliſche 


dend, dennoch zur Freude der Gemeinde dieſe ſelbſt übernommen. Nach Ortsſchule, wo 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— nach einem angemeſſenen Geſange — Paſtor Röhl 


ebenfalls die Feſtrede hielt. Hier ſowohl, als in der iſrael. Schule wurde 


— und zwar jedesmal mit Anknüpfung an die Feſtrede — durch unſern 
Bürgermeiſter Preß ein dreimaliges Hoch auf den Landesherrn ausge- 
bracht. Den Abend, an welchem faſt ſämmtliche Einwohner des Ortes 
illuminirt hatten, benutzten Beamte und mehrere patriotiſche Bürger 
fämmtlicher Confeſſionen, ſich in einem Privatſaale zu einer gemeinſchaft⸗ 


lichen Bowle zu vereinigen, bei welcher in der heiterſten Stimmung dem 


Tage angemeſſene Lieder geſungen und patriotiſche Toaſte ausgebracht 


wurden. 


Nedactions⸗Correſpondenz. 
= in Schildberg. A wird aufgenommen, und bitten wir um fernere 


gef. Mittheilungen. B würden Sie Rechnung empfangen. 


—— . — 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Oktober. 

Buschs HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Turue aus Obiezierze; 
Zahnarzt Dr. Mallan aus Berlin; die Kaufleute Kurlbaum aus Annas 
berg, Härtel aus Bremen und Gaßmann aus Dresden. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Laudrath Worte aus Oſtrowo; 
Gut beſitzer Sperling aus Kifowo; Frau Gutsbeſitzer v. Zaſtrow aus 
Gr. Rybno; die Kaufleute Balz aus Berlin und Lehmann aus 
Schneidemühl 

SCHWARZER ADLER. Hauptmann im 10. Infanterie-Regt. v. Burg: 
hoff aus Coſel; Stud. jur. Mielearzewiez aus Sienno; Gutsbeſitzers⸗ 
ſehn Mansfeld aus Kawiary und Pharmaceut Rehefeld aus Trzemeſzno. 


HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter Waligorsti aus Moſtworowo; 


Freitag den 19. Oktober. 


Pfarrer Klemezynski aus Schrimm die Gutsbeſitzer v. Zalewski aus 
8 achow, v. Zaborowski aus Warſchau und v. Koscielski aus 


erlin. 5 
BAZAR. Frau Gutsbefiger v. Rekowska aus Kofzuty. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Kierski aus Biakgjun, v. Mo⸗ 
ſzezengki aus Wydzierzewice, v. Chlapoweki aus Turwy und v. Otocik 
aus Gogolewo; Frau Gutsbeſitzer v. Krzyzanoweka aus Dzieczmiarki. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Chwalibogowo, 
v. Tarnowski aus Rusko und v. Grabski aus Nuſtborz; Gymnaſlaſi 
Dembinski aus Trzemeſzuo; Probſt Kaliſch aus Powidz; Geiſtlicher 
Hübner aus Goſtyn und Kaufmann Pleſcher aus Kurnif. 

HOTEL DE BERLIN, Gutsbeſitzer Launer aus Frankfurt 4. O. 
Kanonikus Walkowski und Sludioſus Nowakowski aus neſen; Bürger 
Etinger aus Goſtyn; Geſchaͤftsführer Werker aus Samoczyn und 
Kaufmann Kleiſt aus Bromberg. 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Brunow aus Stettin. 

HOTEL DE SAXE. Raffiueur Menzel aus Jauer. 


EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Flanter aus Janowiee, Gete⸗ 
mann aus Samter und Glück aus Grätz. 


EICHENER BORN. 77 Kaufleute Swarzenski aus Koſten und Kalisti 
aus Gneſen; Frau Kaufmann Wrzeſinska aus Pudewitz. 


DREI LILIEN. Die Kaufleute Sandberg aus Rawicz und Knoll aus 

Grätz; Gutsbeſitzer Thal aus Papau. 4 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Delnevo aus Masten Ae 
waarenhändler Oberlander aus Benneckenſtein und Muſtkus iefer 
aus Breslau. 

PRIVAT -LO@IS. Gutsbeſitzer v. Bieſtekierski aus Starkowo, log. 
Berlinerſtraße Nr. 30. Schulamts⸗Kandidat Roß kamm aus Liſſa, 
log. Magaßinſtraße Nr. 15. 


In e 


Heymann's Taſchenkalender für Aerzte 


und Chirurgen auf 1856, 
in eleg. engl. Einb. 224 Sgr., durchſchoſſen 274 Sgr., 
iſt ſo eben eingetroffen. Wir laden die Herren Aerzte 
ein, durch Anſicht des Kalenders von dem überaus 
reichen und gediegenen Inhalt dieſes Jahrgangs ſich 
ſelbſt überzeugen zu wollen. 
E. S. Mittlerſche Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen. 


Im Verlage der Decker schen Geheimen Ober- 
Hofbuchdruckerei in Berlin ist so eben ersehie- 
nen und durch die Nittlersche Buchhandlung 
(A. E, Döpner) in Posen zu beziehen: 


Stadt: Theater in Poren. 
Freitag: Gaſtſpiel der Frau von Romani. Die 
Zauberflöte. Romant.⸗komiſche Oper von Schi—⸗ 
kaneder. Muſik von W. A. Mozart. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige Bibelgeſeuſchaft wird am Sonntage 
den 21. d. Mis. ihr 38. Stifiungsfeft mit dem 
Vormittags ⸗Gottesdienſt in der hieſigen St. Betri- 
Kirche verbinden. . 

Die Mitglieder und Freunde der Geſellſchaft wer- 
den zur Theilnahme an diefer Feier freundlichſt ein— 
geladen. 

Die Feſtpredigt hält der Paſtor Carus; der Ma⸗ 
jor v. Bünting trägt den Geſellſchafts-Bericht pro 


1854/55 vor. 2 ni Preussischer 
ae arten m era Schul- Kalender 
Meine geſchichtlichen Vorleſungen i 2 er * cur. 1856. 


Sonia. SriedrichWildelme & 
beginnen am Sonnabend dem 20. A 
5 Uhr Abends. Einlaßkarten zu einer Vorleſung 


find in der Löblichen Mittler'ſchen Buchhandlung 
für 10 Sgr. zu erhalten. Heydemann. 
Sonne nnονννενν,wdaponοναεανε 
8 Sonnabend den 20. d. Mis. Nachm. 2 Uhr & 
Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 
Scenes οοοοο 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


. E. Bathe mit dem Gymn.⸗Di⸗ 
Verlobungen. Frl. E. Bathe m 88. oda 


ymnasien, Falsch n, ade U 
sern, Provinzial-Gewerbeschulen, Progymnasien, 
höheren Töchterschulen, Seminarien, Taubstum- 
men- und Blinden-Anstalten ete., nebst astro- 

nomischem Kalender. | 

Fünfter Jahrgang. 
Mit Benutzung amtlicher Quellen herausgegeben 
von 
Dr. Eduard Mushacke, 
ordentlichem Lehrer an der Königsstädtischen | 
Realschule zu Berlin. | 


rektor Hrn. Prof. Dr. Scheele in Stargard, a . zu, 
Waise mie Hrn. Mützen mit Fel N 7 Auf satinirtem Velinpapier, in Kattun elegant ge- 
i Hr. N. on „N. Sch l 1 en 5 = 
l Schwartz mit St. E. Hayn in bunden mit Gummischnur und feinem 


in Berlin, Hr. Paſtor 
Namslau, Hr. Kreisrichter 
i ban. . 

a * Ein Sohn dem Hrn. H. Groß in Berlin, 
Hrn. Ober⸗Ingenieur Wollenhaupt in Ratibor, Hrn. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Seydel in Neumarkt, Hrn. Kreisger.-Actuar 

elling in Breslau, Hrn. Kammerherrn v. Kalitſch in 
Deſſau eine Tochter dem rn. Paſtor Neugebauer in 
Schosdorf, Hrn. Poſtſeer. Kalbeck in Breslau. 

odesfälle. Hr. Major J. v. Trotta gen. Trehden 

in Königsberg, Hr. Oberſt F. d. Deliſt in Neu-Ruppin, 
Hr. Rentier Ed. Timme, Hr. D. Saßnick und Fr. Dr. 
John in Berlin, Fr. Apoth. Mentzel geb. Makusle in 
Ober⸗Glogau, Frau Kaufm. Müller geb. Weiß und ein 
Sohn des Hin. Dr Gotifchall in Breslau. 
Wichtig für Muſeen, Leſevereine und 
Wichtig eihbiblkorhe en 

Das mit dem Beginn der Winter - Monate ſich ſtei⸗ 
gernde Bedürfniß nach gediegener Unterhaltungs⸗Lite⸗ 
ratur veranlaßt uns, ſämmiliche Muſeen, Leſe⸗ 
vereine und Leihbibliatbeken auf die in 
unferem Verlage unter dem Titel; 

2 4 


Faberschen Bleistift. 
Pr. 25 Sgr., mit Schreibpap. durchschossen 1 Thlr. 

79 Ka Bekanntmachung 

Der an der Ecke der Dominikaner- und Gerber- 
ſtraße belegene Bauplatz Nr. 368. ſoll am 30. d. M. 
Vormittags 11 Uhr im Sekretariate auf dem 
Rathhauſe für den Zeitraum vom 1. April 1856 bis 
zum 1. April 1859 öffentlich durch den Stadt⸗Sekre⸗ 
tair Herrn Plichta vermiethet werden. 

Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur ein- 
zuſehen. 

Poſen, den 3. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die in der auf dem Kämmereiplatze neben der Frohn— 
feſte belegenen Brodhalle eingerichteten 31 Brodver- 
kaufsſtellen und die 16 Brodſtellen unter der Beda- 
chung am Waagegebäude, ſollen auf die Zeit vom 1. 
Januar bis ultimo Dezember 1856 an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu iſt Termin auf den 31. d. M. Vormit⸗ 


Baſſenge mit Frl. A. Neubur⸗ 


— 


tags 8 Uhr vor dem Stadt⸗Sekretair Hrn. Plichta 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige unter der ausdrücklichen Bedingung vor⸗ 
geladen werden, daß die Pacht zur Hälfte gleich im 
Termine erlegt, die andere Hälfte aber am 1. April 
k. J zur Kämmereikaſſe abgeführt werden muß. Die⸗ 
lenigen, welche mit der diesjährigen Pacht im Rück⸗ 
ſtande verbleiben, werden zur Mitbietung nicht zuge⸗ 
laſſen werden. 
Poſen, den 8. Ottober 1855. 
„Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. "m 
Am 1. September d. J. wurden zu Paſewalk 


heletritiſcht Ausland, 


Kabinetsbibliothek f 
der klaſſiſchen Romane aller Völker 
in vortrefflichen Ueberſetzungen, 
Bändchen umfaſſend, 
erſchienene Sammlung aufmerkſam zu machen, in welche 
alle neuen intereffanten Erſcheinungen der ausländi- 
ſchen Roman Literatur aufgenommen werden, und 
führen wir hier nur die Ramen: Dumas, Sue, 
Sand, Bremer, E. Flygare⸗Carlén, Rid⸗ 


derſtad, Wetterbergh, Dickens (Boz), Lever, 
Thackeray u. . w. auf. Ünfere Sammlung über- 


zwei Knaben von etwa 16 und 12 Jahren angehal⸗ 
ten, welche bei ihrer Vernehmung erklärten, ſie hießen 
Carl und Rudolph, ſeien aus Groß Wikten⸗ 
berg bei Deutſch-Crone und Schneidemühl 
gebürtig, wären aber ſchon 1847 ihrer Mutter ent- 
laufen und mit einigen Perſonen, die ſie als Zigeu⸗ 
ner bezeichnen, ſeit dieſer Zeit herumgezogen. Dieſe 
Perſonen hätten ihnen mitgetheilt, daß ſie — die Kna⸗ 
ben — Schäfer heißen. Auf den Rath fremder Leute 


trifft neben der jetzigen vorzüglichen Austattung alle 
ilch 3 durch ennie Bil 
ligkeit, b Komet höchſtens die Hälfte jeder 
u ‚Roftel. 
me Se find in allen Buchhandlungen 
gratis zu haben, ſo wie wir auf direkte Anfragen 
gerne jede nähere Auskunft ertheilen. 


Stuttgart. Franckh ſche Verlagshandlung. 


ER 


hätten fie ſich im Frühjahr d. J. in einem nicht zu 
bezeichnenden Dorfe von den angeblichen Zigeunern 
getrennt und ſeien mehrere Wochen ohne Ziel und Mit- 
tel auf unbekannten Landſtraßen herumgeirrt, bis ſie 
mit einem unbekannten Holzfloͤßer zuſammengetroffen 
ſeien, der ſie einige Zeit lang auf ſeinen Flößen mit⸗ 


genommen und ſie dann unter einem Geſchenk von 


1 Thaler entlaſſen habe. Sie wollen niemals von 
Polizei⸗Beamten angehalten fein. Alle angeftellten 
Ermittelungen nach ihren perſönlichen Verhältniſſen 
ſind ohne Erfolg geblieben. 


Alle Behörden, ſo wie diejenigen, welche über die 
Perſönlichkeit der beiden Knaben irgend welchen Auf⸗ 
ſchluß geben können, erſuche ich ergebenſt und drin⸗ 
gend, mich ſchleunigſt davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Anklam, den 13. Oktober 1855. 


Koͤnigliches Kommando des 5. Artillerie— 
Regiments. 


Auktion von Mahagoni⸗ u. birkenen 


8 Fournieren. 

Dienſtag den 23. Oktober e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ic im Auk⸗ 
tionsiofale Waſſerſtraße Nr. 17. 


eine Parthie Mahagoni: u. birkene 
Pyramiden- u. Seiten⸗Fourniere 


in ganzen Blöcken und kleineren Quantitäten 
gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Einem geehrten Publikum empfehle ich mich als 
Damenkleidermodiſt und verſpreche bei der ſauberſten 
und feinſten Arbeit die pünktlichſte und reellſte Be⸗ 
dienung. 

Heimann Cohn, Oamenkleidermodiſt, 


kl. Gerberſtr. 9. bei Hrn. Krzyanowski. in Neuvorwerk bei O 
— oo . ——————— . 


An meinem Unterrichte in Sprachen und in den 
gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften können noch einige 
Schüler Theil nehmen. J. G. Hartmann, 

ni große Gerberſtraße Nr. 14. 
Künstliche Zähne ohne Haken 
und Bänder, 

John Mallan, Zahnarzt aus London, Nr. 51. 
Behrenstrasse, hat ein Mittel falsche Zähne ein- 
zusetzen ohne Haken und Bänder, und füllt 
dauerhaft hohle Zähne mit Gold und seiner 


| Päte Mineral Succedaneum und befestigt 
‚ wackelnde Zähne. 


Zu eonsultiren auf einige Tage in Busch’s Hötel 


| de Röme. 


Meine Wohnung iſt jetz 


t St. Martin Nr. 24. ſchräg · 
über der Ritterſtraße. cee, eich mich zur 

hörden ce. Kingaben an Be- 

G. Senſt, Literat und konzeſſtontrter 
e. Las . 


Ss  Yolal-Beränderung. 


= Von heute ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗ 
Lokal Sapiehaplatz Nr. 2. Par⸗ 
terre im Haufe des Braueigners Herrn 
Reimann. 


Poſen, den 4. Oktober 1855. 


Mendel Co 


Konzipfent. 


änderung. ® 
Unfere Cigarrenfabrik und Lager 
38 AR 


Wohnungs⸗Ver 


I 
1 


1 
. 
0 } 


X haben wir von Breslauerſtr. Nr. 
nach große Gerberſtr. Nr. 20. in 
das Haus des Hrn. H. S. Jaffé, 
& verbunden jetzt mit einem Detail: X 
Geſchäft verlegt, und bitten um 

ruch. > 


1 geneigten Zuf % 
S0 Nendelsohn «Co. 2 


oe 


Engl. Patent⸗Portland⸗Cement und 
doppelt geftebte Engl Walisblen 27 5 
Rudolph Rabsilber in Bofen, 
große Gerberſtraße Nr. 18. Büttelſtraßen⸗ Ecke. 
70 Stück ſtarke fette Hammel ſtehen zum Verkauf 
bornik, bei Seefeld. 


augen 


ww. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß täglich bei mir eintreffen 


Whitſtabler u. 


in 


in J Tonne à 320, 440, 600 Stück. 


Burnbamer (Natives⸗) Auſtern, 


e Tonnchen à 160, 220, 300 


Stüc, 


Alle Sorten Seefiſche werden durch mein Oſtender Haus beſtens beſorgt. Die Aufträge können direkt 


Hermann Langen, 


an daſſelbe gerichtet werden. 


Ostende, Place d' Armes 15. 
—— ice dA | 


Cöln, Johannisstrasse 50. 


Speditions ⸗ Anzeige. 


land 
ae ierten deutſchen Häufer 
ertens 
Trupel & 


Denjenigen geehrten Häufern, welche nach Spanien, Frankreich, Bel ien und E 
5 ; R na: 
erſendungen machen oder von dort beziehen, erlaube ich meine beiden Geſchäfte, ß wie meine 2 


Trupel & Comp. in London, 8. Catherine Court, 
Comp. in Paris, 78. Rue des Marais St. Martin, 


mit der Verſicherung der prompteften und billigſten Bedienung zu empfehlen. 


ermann Langen, 


Ostende, Place d Armes 15. 


Cöln, Johannisstrasse 50, 


Gegenden, hier zu verkaufen. 


ich jede Beftelung auf Ausſtattungen 


Fabriken des In- und Auslandes 
5 Poſen, im Oktober 1855. 


Andon 


5 Um den geehrten Abnehmern meiner Leinen⸗Waaren die möglichften Vortheile zu bieten, 
und übergeugungsmäpig rein Handgeſpinnſt⸗Leinen und Tiſchzeuge auf Lager zu 
haben, find von mir in den ſchleſiſchen, ſächſiſchen und weſtfäliſchen Fabrik ⸗Diſtrikten 
Sachkundige beauftragt, das Leinen nach vorheriger genauer Prüfung für meine Rechnung direkt 
vom Weber zu kaufen; ich bin dadurch im Stande, eben ſo billig als die Fabrikanten jener 


Mein Lager fertiger Herren- und Damenwäſche iſt reichhaltig ausgeſtattet, auch übernehme 
. 5 und vermag durch direkte Verbindungen mit dem Auslande 
betreffs der Facons c. mit den Hauptſtädten gleichen Schritt zu halten f 

G ben ſo mache ich auf mein vollſtändig aſſortirtes Modewaaren⸗ 
aufmerkſam, das durch perſoönliche Einkäufe auf den Meſſen und Zuſendungen aus den renommirteſten 
ſtets mit den neueſten Erſcheinungen verſehen iſt. 


Saeed, Markt Nr. 63. 


Um den Reſtbeſtand von Stickereien, 
noch heute zu räumen, werden ſolche zu jed 


müſſen ebenfalls geräumt werden. 


Ö) 


Fabrik 
unter der Firma: 


. Zippert & Comp. 


Hinreichende Fonds, kaufmännische Er- 
rungen, ſo wie praktiſche und theoreliſche ( 
( Kenntniffe in dieſem Fache und insbeſondere (©) 
00 Grundſätze ſtrengſter Reellität, begründen un⸗ (0) 
ſere Hoffnung auf allſeitiges Vertrauen und 85 
Wohlwollen, das wir in jeder Weiſe zu vecht⸗ NS 
8 fertigen ſuchen werden. 2 


| 


OR Bromberg, im Oktober 1855. ©) 
Wr. B. Sipperr. "Theodor Lafer. D 
X SO9O0800890008 


Einem hochgeehrten Publikum empfehlen wir unfere 
fertigen Kinderanzüge mit dem Bemerken, daß alle 
Mia gen zu denen uns auch Stoffe geliefert werden 
zunen, ſofort und zu äußerſt billigen Preiſen ausge⸗ 
führt werden. Um gütigen Zuſpruch Bitten 
f Geschw. Löwissohn, 
Schloßſtraße Nr. 2. 
Wachs ⸗Packpapier, 
glänzend ſchwarz und dauerhaft, zum Verſenden von 
Poſtpacketen geeignet, iſt zu haben in der Teppich⸗ 
Handlung bei 
A. Sieburg, Wallſchei 96. an der Brücke. 
Flüſſiger Leim in Fl. 4 2 Sgr. 15 
5 Dieſer Leim iſt unveränderlich und kann ohne 
vorheriges Erwärmen jeden Augenblick benutzt wer⸗ 
den, dabei beſitt er die größte Bindekraft, und läßt 
ſich ohne zu verderben viele Jahre aufbewahren. 
Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Griſche Ananas empftehlt die Konditorei von 
B . Pfitzner. 
1 2 vr N und Delikateſſen ⸗Geſchäft iſt 
Ur, „ Commis ich eine Stelle 
: „m mens ſogleich eine 


ice Sn 
leberpaſteten empfingen — 


. F.Meyer g. Comp. 


2 
8 
8 


— 


baciaitten Aal, 
neue Traubenroſinen und 
feinſte Schalmandeln offerict billigſt 
| 


— Michaelis Leiser. 
| acholderbeeren 
Les d pa ung dee vorräthig Breiteſtr. 21. 
Jh habe n ee de dee gemeinichafitic | 
ag 
teftgehalten werben, weshalb meinen Kunden hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich die in dieſer Zeitung 
angekündigten ‚erhöhten Preiſe für mich nicht mehr ver⸗ 
Was Halte. Selig Auerbach. 
Neue Heringe und friſche Gibinger 
Neunaugen empfiehlt 
2 P. Nowicki, Breslauerſtr. Nr. 9, 
Echten Muſſiſchen Garavanen:Thee 


525 fund a 1 Rihlr. 10 Sgr. 
und 2 ll ec o), das Pfund a1 Rth 5 


F. Nowiek „Breslauerſtr. Nr. 9. 
Sriſches Scpweinefleiſch, a Pfd. 44 Sgr., bei 
In den Sake Weontsiftafeneie Nr. . 
ſtraße Nr. 15, ſchen Blumengarten, Berliner⸗ 
men und To fe ar noch einige Hundert diverſe Blu⸗ 
p gewaͤchſe billig zu verkaufen. 


Markt Nr. 98. eine Treppe hoch. 


worunter noch 200 Garnituren in Tüll, Mull und Batiſt, 
em nur annehmb 
Markt Nr 

zwiſchen den Kaufleuten Herren Jakob Königsberger und A. M. Jacobi. 
NB. Eine bedeutende Parthie Caſimir-Shawls à 4 Sgr. und Foulard-Cravatten 3 


0 
1 
| 


| 
| 
| 


und Tuch⸗Lager 


aren Preiſe verkauft 


+ + 


7 Sgr., 


Sonnabend den 20. Oktober 


mit dem 
Abendzuge 


„ Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; | 
ich logire | 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
11 Schwandt, Viehhändler. 
Br Pferde⸗Verkauf. Pe 
Zu dem am 21. und 22. d. Mis. in Gostym 
ſtattfindenden Pferdemarkte werde ich mit einem Trans⸗ 
port von 40 großen eleganten Litthauer Reit- und 
Wagenpferden daſelbſt eintreffen. 
Samuel Friedmann genannt Striemer 
2 aus Rawicz. 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
2 Theodor Werner. 
Ein birkenes, gut erhaltenes Tafel- Piano it 
Veränderungshalber zu dem billigen, aber 
feſten Preiſe von 60 Athlr. zu verkaufen. Näheres 


| hierüber bei Ludw. Joh. Meyer, Neueſtraße. 


Ein P.⸗A.-Kandidat ſucht eine Stelle als Hausleh⸗ 
rer. Näheres in der Expedition der Poſener Zeitung. 
Ein gewandter Comptoir⸗Arbeiter findet 


ein Engagement bei 
Budoiph Rabsilber in Poſen. 


Senden Preisen sehr gefragt. 


16. October, 
(Kosel-O preslan, den 


Louisd'or — B. 1 5 
Die Börse war ziemlich geschäfts]os, 


ist im © urse gestiegen. 


Paris, Mittwoch den 17. October, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag 


Berliner Bös 


Oberschlesische Litt. A. — 
derberg) 1753 B. — 6. Feisse-Brieger 764 B. — G. 0 


Telegraphisch 


Ein Lehrling findet ſofort eine Comptoir⸗ 
Stelle in Poſen. Näheres Waſſerſtraße Nr. 8.79. 
erſte Etage. f GER 


fiv, worin ſeit mehreren Jahren Bäckerei betrieben 
wird, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 


beim Eigenthümer Walliſchel Nr. 31. und zum „Kra-⸗ 


W. Czapinski. 


kuſen“ am Dome bei 2 

Zum 1. Januar oder noch früher wird eine Woh⸗ 
nung von mindeſtens 6 Zimmern, 5 Pferde⸗Stallung 
und Wagenremiſe für 2 Wagen zu miethen geſucht. 
Derartige Anmeldungen können Königsſtraße Nr. 15. a. 
2 Treppen hoch beim Pr.⸗ Lieutenant v. Schöning 
abgegeben werden. 


Bedientengelaß, 
vom 16. d. M. oder 1. Nopbr. c. ab zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 
Büͤttel⸗ und Gerberſtra 
iſt ein möblirtes Zimmer, 


ßenecke Nr. 12. Bel ⸗Etage 
nach vorn heraus, vom 


1. November ab zu vermiethen. 


Ein Familienvater bittet edle Menſchenfreunde um 
ein Darlehn von 120 — 150 Rthlr., um ſeine im Leih⸗ 
hauſe verpfändeten Sachen einzulöfen und von dem 
Verkaufe zu reiten, und verfpricht daſſelbe in monat- 
lichen Raten pünktlichſt abzuzahlen. Anerbietungen 
werden unter Litt. K. R 


Bekanntmachung. BR 


Die vier lebenden 
Giraffen und an⸗ 
dere ſeltene, zumTheil 
hier noch nie geſe⸗ 

hene Thiere, ſind 
Sonntag den 21. 
Oktober zum letz⸗ 
ten Mal zur Schau 
geſtellt. Es wäre über⸗ 
flüffig, von dieſer gro⸗ 
ßen Natur -Sellenheit 


— dem die Thiere von 
den geehrien n nit Staunen und Bewunde⸗ 
rung in Augenſchein genommen wurden, was hinläng⸗ 
lich für deren Recommandation bürgt. 

Fütterung ſämmilicher Thiere Nachmittags 5 Uhr. 

B. Hartmann, 

Stallmeiſter des Vieekönigs von Aegypten. 
——— ——— 


Börfen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 17. Oktober. Wind: Suͤdweſt. Barometer: 


232*,. Thermometer: 14% +. Witterung: angenehm. 
Weizen: bei zurückhaltenderen Verkäufern etwas gefragter. 


Roggen: neuerdings ca. 500 Wſpl. gekündigt und prompt 
empfangen. — Locb nicht billiger erlaſſen und für 82 Pfd. 
8 Rt., 8381 Pfd. 81; Rt. p. 2050 Pfd. bez. 
Termine bei kleinem Handel wenig im Werthe verändert, 
ſchließen matt. Oelſagt: mehrſeitig zur Notiz offerirt. 
Rüböl; bleibt auf laufenden Termin durch Kündigungen 
gedrückt; im Allgemeinen aber ohne weſentliche Aende⸗ 
rung im Werthe. Spiritus: 
ſehr matter Stimmung, Preise ferner nachgebend. 
hochb. u. weiß 120-130 Rt., untergeordnet 95—115 Rt. 
Roggen loco . 2050 Pfd. nach Dual. 8180 Rt, 


ſchwimmend 81—86 Rt, Okt. 83—831—83 bez. u. Br., 


. Oft. Ab. 818131 beg. u. Br., 81 Gd. 


B DLL 


in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


viel zu ſchreiben, in⸗ 


ohne neue Kündigungen, in IR, 


Weizen loto nach Qual. gelb u. bunt 115—126 Rt., 


tung und bei geringem Geschäft sind die meisten Actien im Preise gewiehen; Potsdam magdeburg Aktien allein. w 


B. 2154 6. Lili. B. 1814 B. — C. Breslau -Schweidn en 
esterreichische Banknoten 92} B. — 6. Polnische Bank-Billets 90% B. 6. Dabsten — rer d 


Von Fonds wurden Prioritäten ir etwas: besseren Coursen gesucht, 


e Correspondenz für Fonds- Course, 


Die Zprocentige wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 65, 35 gehandelt, 


von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Nov. Dez. 8080 bez u. Gd., 801 Br., p. grübj. 


80791 bez, 80 Br., 79% Gd. 


Gerſte große loco 5461 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 34—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 82—86 Rt., Futterwaare 7882 Rt. 
Raps und Winterrübſen 132 — 130 Rt. 

Mabol loco 18,7% Br., p. Okt. 187, Br., 1812184 
3. u. Gd. p. DH. Ron. 1187 Br., 181 Gd., p. Nov. 
Dez. 181—181 bez., 186 Br., 181 Gd., p. ＋ 
„ .. 846d. 5. April-Mai 181 Br. 18 Gd. 

Leindl Toco 181 Br., 18 bez, Okt Rob. 173 Br. 

Hanföl loco 17 Br. 

A 00d. 354 Gn Fuß 354 Dei, Ol. 35.4585 
bez. u. Gd. 351 Br. s 3 Br. 341. 1 bez. 
me 8494 be 34 . bez u. B., 3 G. Aar 
Mani gal 38 bg. 36 eu od. (dhe. Pölell 


Stettin, 17. Oktober. Frockenes Wetter, bewoltt. 
Wind: W. 


Weizen feſt behauptet, loco 88. 8g Pfd. gelber 126 


bez., Kleinigkeiten leichterer p. 90 Pfö. 1 
1. d. 88. 8 Pfd. gelber Durchſchn fd 2 
Gd., p. Frühjahr 126 Rt. bez., 127 Rt. Br. . 
Roggen boͤher bezahlt, ſchließt ruhiger, loc0 1 
ſchwed. P. S2 Pfd. 81 Rt. bez., 8185 Pfd. 05 N 
82; 3 823 Rt. bez., 82—83 Pfd. p. 82 
bez., 87—88 Pfd. p. 86 Pfd. 87 Rt. bez., Pfd. >. 
Okt. 81, 814, 1 Rt. bez. u. Br., p. Oft.-Nob, 79 Rt. bez 
u. Gd., Nob.⸗Dez. 78 Rt. bez. u. Gd., p. 


? Dey u. 
Fan Fier. 70 J. Br, 20 br Gb. J. Brühl J n 
80 Rt. bez. u. Br. b 

Gerſte ſchwer verkäuflich, 76—75 Pfd. 58 Rt. Br. 

Erbſen, Futter- 78, 79 Rt. bez. R 

cn 2 Rt. 8 Sgr. bez. 

Heutiger Landmarkt: . . 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
90 à 120, 84 4 90, 56 2 60, 37 à 40, 78 a 86 Net 

Stroh p. Schock 64 a 7) Rt., Heu p. Etr. 15 a 20 Sgr. 

Rübol flau, loco 177 Rt. bez. u. Br., b. Okt. und 
ſpatere Termine 177 Rt. Br., . April» Mai 175 Ni 
bez., Br. u. 5 8 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß und mit Faß 10 e 
bey, Ott. 108 bey, Br. u. Gd. p. Or Rob. 10 Br 
p. Rob, Dez. 105 f Br., p. Frübj 104.8 bez u. Br., 
10% 4 Gd. x: 

Leinöl, loco incl. Faß 173% Nt. bez, 174 Mt. Br, 
Baumöl, Malaga loco 194 Rt., auf Lieferung 194 Ni. 
tranſ. bez., Palmöl ima Lioerpooler auf Lieferung 161 
Rt. bez. 

Zink ſchw. 75,—7 Rt. 134 Sgr. bez., 71 Rt. Br. 

Die flaue Stimmung dauerte auf den S üddeut⸗ 
ſchen und Schweizer Märkten fort, beſonders für 
Weizen. Die Münchener Schranne vom 13. O 
war zwar in Weizen und Roggen ſchwaͤcher als bor ach 
Tagen befahren, allein es beſtand für erſtere Fruchal. 
| tung auch wenig Kaufluſt und wurden Fruchtga 


a n die a 
verttetenen geringen neuen Weizen billfger 3 5 ten 
wogegen alte Waare wenig. mehr vorkommt und — 


höhere Preiſe gehalten wird. 


(Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, den 16. Oktober. Preiſe dex Cexeglien, 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . 158 -17 i 
| Gelber " ite 148155 95 112 Hr. 
Noggen - 108-110 104 100 
Gerſte. 73— 76 70 68 
Hafer 42— 43 38 36 
Erbſen. 92— 94 88 80 


* d * 
ien. e 


Preis⸗Beſtimmungen der von de 
kammer eingeſetzten Kommi 


Raps . 130152 143 132 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 138— 140 132 126 
Sommerfrucht 124—130 121 116 


(Brest, Handlsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen am 17. Oftober Vorm. 10 Uhr 3 Fuß 11 Zoll, 
18. * [3 10 4 5 * 


ee und 16. ©ciober S 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. Pad ald r 5% e al 
. 5 üsseld.-E. Pr.5 | ZT — — vin. v. St. Je 
| vom f. vom 16. em 12. vom 16. Er Ei 5 10435 L e 
erte. Anleihe 111 5 ae Aach.-Düsseld. hl Sof erw le EEE nie — 2 en 4 el 1 15 
St.-Anl. 1850 43/101 b 11008 6 - 5 br. 8) bz 80 B Kiel-Altonaer 4 — — . . 2 4 881 B B 
— 1852 43/0 5 005 6 TA 59 B 885 B udwigsh.-Bex. 4 158 5 1583-3 b [Starg.-Posener 33 92 l "ba 
18 t | 97° G „ Mastrjcht-), | 4585-45 bz 45% bz  (Mage.-Haibersi 4 191 G 191 6 pe. 91 6 91 6 
— 185⁴ a 101 b 100% 6 — — et 5 93 B fMagd.- Witten 43 b 443-4310] - 994 B, 94 bz 
Präm.-Anleihe 331084 bz 1054 bz Amst -Roıterd. | 78} bz 78. bz GI — Pr. 4 — — an 4 11 bz 115 etw | 
St.-Sehuldsch. 38] 854 biz 85% bz Belg. Pr. 4 82 ri — Mainz-Ludwh. 4 117 bz 116-116 b⸗ 0 * 100. G * 
. N. e ede e e eee , 60-508 60 2% „ 8 
K. u N. Schuldv, i 33 bz - ii 2 Unst.-Ham. 4 91 etw 92 n Fey? 
Berl. Stadt-Obl.145/1005 6 1004 6 - II. Em. vn bz 101, b Feust.-Weissb. 44 — as HB. dB aa ee N 1 1 
„ ein ee 3 6  |Dim.-S. b. 115 b B iedersehl.-M. 4 93 b: | 030 6 bz 
Fr 91 1 en bz e 1615 B 16135 l x rs 3 6 93 6 
Ostpreuss. 17 6 - A — r 1 i 
Pen. - 3 975 6 9756 Berl. -Hamburg- 4 B 15 B r Er RO 92 * 92 5 
Posensche 4 5 bz 1955 8 ? m K Kin 1005 6 1004 6 Av. 1024 b: (21 bz 
neue — 92 bꝛ 92 0 Em. 4 = 4% Niederschl, Zwbl& — 
Schlesische — 34,958 6 914 6 Berl.-P.-Magd. 4 973-98 6 er. 5435 N 
Westpreuss, - 35 an 1277 89; bz - Pr. A. B. 4 921 bz 98 92 6 bees drohrr 122 2 101 0 53 | 
ie 957 B 954 bz - L. 0,43 100, 1005 B Oberschl. L. A. 33 9141 B 214 B — Nat. -A. 
bomm. N 7. 0 gl bz es. Fi 90 6 (991 6 BE b, 180 Russ.-Engl.-A. 
Posensche - 7 Ha bz  |Berlin-Stettiner 469 b (70169 gb Pr. A. 4 935 B 937 5 - 58 Anleihe 
Preussische - 4 NR s 953 G . „ PR 43) * ur 3.33 824 ba 82 bz - Pln.Sch.-O. 
Westph. R. - 97 b 195 6 Brsl.-Freib.-St. 3 133 bz 3) 1334-35 b) - 0.4, 914 B 9135 bz n 
Sächsische 4 3, br 944 6 Cöln-Mindener 3311634 bz 1653-1657 - E. 33 805 bz 80. bz 
Schlesiche - 4951 b 95“ b 2 Fr. 43 103 bz 101, b ſbrz. W. (St.-V.) 4 5 Anh 
Pr. Bkanth.-Sch. 4117 bz 17 52 Ii. En. 06 8 103 T B Ger. J. 00 6 100 6 
Ob. B. 0, | _ 8 Em. 1 81 6 92 0 5 lade | 
Br - III. 2 0 MG 923 6 Rheinische 4 1083-4 bz 109-1083 
Friedeſebsd'or — — , I sn fDünseld.-Elberki& 1085 b: 09k nz - (St) Pr. A 11083 bz 109 5 
l.ouisd’or — 109} b 11094 b. = 118 Bu 90 11 B 91 B — 3 1 I, hz 
18 B. 9 5 1 = 0 
Die Börse war in matter Ha a). Anf etw, 118 bz. 1475 Kigk, 1485 br. 108} 5 


aren zu, ‚stein 


itz - Freibur er 1344 B. — 
Acfien waren’ niedriger. Oesterr. National- Anleihe 


— 


— — 


